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hatte wird auf ine .„‚wortreiche Ansprache ‘ fest-Der Abschluß Vvon von Pastor, gelegt (2 ZLZ) I Die dramatische /uspitzung, dıe die
Geschichte der Päpste Jesuwitenfrage In seinem Pontifikat erfahren un!: die s1e ıhm

ihrerseıts gegeben hat, ist ul gekennzeichnet. Dem Franzıs-
Pasitor, oll, eschichte der Päpste seit dem Ausgang

des Mittelalters. XVI Bd. Geschichte der Päpste 1m Z eeit- kaner Klemens wird VOI der Kardıinalszeıt her ıne ‚„ZWEI-
alter des fürstlichen Absolutismus Von der Wahl Benedikts XIV deutige Stellung“ Z.Uuf Gesellschaft Jesu nachgesagt, jedoch
bıs ZU ode P1us (1740—1799). a Aufl Frei- die ‚‚Annahme einer simonistischen Transaktion“ be] seiner
burg b B! Herder (gr 8°) Abt Klemens XIV 69— Wahl eın ‚„„schweres nrecht“‘ genannt (2 100; vgl auch

1932 440 S.) 9,40; Lw. 13 Abt. Z 586 ff.) Leıider geht der Eundruck, den auf jeden nbe-
Pius (1775:1799) 1933 (XXXIA, 678 S 15: fangenen dıe Ausführungen des Breve ‚‚.Dominus Re-
Lw. 1 8,60. demptor‘ machen mussen, einem wesentlichen eıl da-
Ludwig V. Pastors monumentales Werk ıst mıt den hıer durch verloren, daß nıcht 1mM vollen Wortlaut und nıcht

anzuzeigenden Bänden auft Girund der Manuskripte und ohne subjektive Zwischenkritik mitgeteilt wird (2;
Materjalien des heimgegangenen Gelehrten und durch LELr- Der atz ‚„Sorgfältig wird alles Ciute und Günstige, das
gänzungsstudien Anderer glücklich Ende geführt worden. zweıtellos über den Orden auch hätte gesagt werden mussen,
Die Abschnıiıtte über die kirchliche Entwicklung ın den deut- verschwiegen, dafür jedoch dıe dunkleren /üge
schen Ländern un! In Polen, über das Konklave 1US V1 stärker hervorgehoben ' (2 Z zeıgt für dıe Absichten
1774/75 un!: über den Ausgang seınes Pontifikats in FAl- des Aufhebungsbreve nıcht sehr viel erständnıs. Aller-
sammenhang mıt der Lage In Frankreich seıt 794 sınd von dings g1bt Ja Mängel 1Im Orden deutlich w as noch an

Wühr (München) vertaßt. Kratz S: J (Rom) hat ihm benachbarter Stelle mıt einıgen Worten mehr geschieht
das Konklave Klemens’ XIV VOI 769 beschrieben und (2 213) Die Haltung der bourbonischen Höfe, insbe-
den Kapıteln über kirchenpolitische Vorgänge unter Piıus V{ sondere Spaniens, das als „‚dıe eigentliche t+reibende Kraft beı
beigetragen. ber das innerkirchliche Leben un!: das der Aufhebung‘” anzusehen ist (2 99), die Haltung VO.  (n
Missionswesen unter Klemens un! 1US unterrichtet Kneller Marıa 1 heresia (2 092) Uun!: Joseph 11 (2 14) VOL

(München), wobel ıhm für die missionsgeschichtlichen allem das drohende Schisma N Umstände, die Kle-
Teile ohl wieder Zusammenstellungen Von Schmidlin INCNS DE In die Wagschale seiner Fintscheidung werfen

durfte und mußte.(Münster) dienlich gEeEWESCH sind. Die Kirchengesetzgebung Die Meinung, „‚clıe gul WIe Eel-

osephs In Österreich und manches über den Widerrut ‚W Uhnterschrift unier das Schriftstück sel für dıe Fest-
Hontheims ist auf Grund von Vorarbeiten Von Vierneisel stellung der Wahrheit ohne Belang‘ (2 Z 1st deshalb
(Heidelberg) dargestellt. anfechtbar. uch die Formulijerung, daß ..der einfußreichste

Der erste unsefTer beiden Bände hat einen ‚‚Anhang‘‘, der der Orden dem Hasse der Bourbonen ZU. Opfer gefallen
Aaus dem Nachlaß Pastors I . ‚„‚abgerissene Bemerkungen und damıit den Umsturzideen eIN ogroßer Vorschub geleistet
über bisherige ebensbeschreibungen Klemens’ XIV bringt worden War  ee (3 424), 91Dt kein abgeschlossenes und
(XVI Z 438 ff.) Vergleicht MNan die Auffassungen dieser deshalb nıcht das rechte Bild Nur bei der Aufhebung
Biographien mıt denen In dem uns hıer beschäftigenden Werk, des Ordens War eın wahrhafter un! dauernder Friede der

ist ein erheblicher Fortschritt der Eirkenntnis unverkennbar. Kirche erlangen (vgl Z 3) Nuntius Garampı stellte
Anderseits kann MNan mıt Händen greifen, daß Pastor fest, daß unter den Jesulten In Schlesien ‚„„Nnıcht
Klemens XIV mıt unverblümterer Krıtik beurteilt als eınen Brauseköpfen un: Fürstenschmeichlern tehle‘“ (2Z 312)
beliebigen Aaus der Reihe seiner Vorgänger oder auch seinen Er zogerte nicht, sS1e In seinen Berichten die Aufhebungs-
unmittelbaren Nachfolger 1US VI ‚„„Der weltunerfahrene, kommissıon „„als Wıiıderspenstige brandmarken‘‘ TOLZ
aus dem Klosterleben hervorgegangene ‘ Papst (2 93; ahn- ihres ‚„‚Lippengehorsams (Z 315) ach (GGarampıich anderer Stelle), der ‚„unglückliche Papst““ (2 226) cdie Bischöfe In Polen ‚„nıcht unzufrieden, daß Ine exemte

der damals doch vignon, Benevent USW. zurückerhalten K.örperschaft exıisteren aufhörte, die ihres großen
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Ansehens be] der Nation eın emmnis fu T s1e war  .6 jegend un dringlıch diese Beschwerden Regu-(2 267) Z u eliner Zeit, „strenggläubige katholische lierungen In Sachen des Urdenswesens, auch solche, die aufMonarchen diese Ordensleute gleich Pestkranken AQus ihren
Staaten verjJagten , nahm Katharıina SIC In Rußland auf

Grund des staatskirchenrechtlichen Territorialismus erfolgten,brauchten nıcht immer ‚„‚kirchengefährliche Bestrebungen‘‘(3 150), W as schwierigen, be] Pastor vielseitig archi- sein (2 301) Eın ‚„Lager der Voltaire, Rousseau,valısch belegten Verhandlungen mıt dem Heiligen Stuhl Glannone, Febronius‘‘ annehmen, AUSs dem der Wiınd kam,führte. Die Aufhebung wurde In Belgien mıt elıner Strenge VOT dem ‚„‚gerade die Gebildeten un Gelehrten siıch WIe einvollzogen daß selbst Kaunıitz un! dıe Kaiserin nıcht Wald von Schilfrohr““ beugten (3 275), kann leichtmıt allen Anordnungen einverstanden waren (2 271) dem Mißverständnis führen, zwischen diesen vier MenschenDaß arl VonNn Spanıen sıch weıgerte, die Wieder- habe eiwas WIe ıne innere Gemeinschaft bestanden. Aus-zulassung der Jesuiten In dem Von ıhm abhängigen Parma drücklich wiırd festgestellt, daß die Art der Bekanntgabe vonerlauben, wird ıhm als ‚„‚Hartnäckigkeit‘‘ ausgelegt Hontheims Widerruf 1M Weihnachtskonsistorium 778 \(3 233) ‚, Viele“ Jesuıten ‚„vergaßen sıch In ihrer Ent- ohl iıhn selbst als auch Klemens Wenzeslaus eın wenıg be-rustung über das Aufhebungsdekret weıt, daß s1e remdet hat (3 360) Der Eimser Kongreß und selneauch den Papst Schmähungen un: Verwünschungen Folgen, die kırchenpolitische ] ätigkeit Josephs 11 un! selneraussprachen‘‘ CZ 250) Pastor geht auf diese Diınge, geht
auf die Luteratur der Schmähschriften, die aufkam, nıcht näher

Nachfolger sınd verhältnismäßig knapp, aber In verständigerSachlichkeit behandelt uch das Gesamturteil über dıeIn. Ausführlich ist davon die Rede, wWI1Ie schwer FEx-General Kirchenpolitik osephs ist treffend 3 315)Ricci für das Verhalten mancher seıner Ordensbrüder buüßen Die Eirörterungen auf andesgeschichtlicher Grundlage Inmußte. Nachdem In der Eingelsburg nach Janger (: unseren Bänden gipfeln In der Beschreibung der Zuständefangenschaft Vor Beendigung seınes Prozesses gestorben Warl, und Geschehnisse in Frankreich VO. Ausgang des Ancienhätten „„dıe spanıschen Henker‘““ gern seinen Leichnam Regime bıs ZU ode 1US V I In Valence un! bıs ZUurdort verscharrt. Ess bleibt dabeı, daß INan ıhm und seinen Ge- Rückwirkung dieser Geschehnisse auf den Kirchenstaat.
Ossen ırgendwelcheSchuld nıcht nachgewilesen hat (2 244 f.) uch diese Teiıle be] Pastor bleiben 1mM Rahmen der Girund-Immer wieder kommt der etzten Eindes 1ImM Unterschied der altung des Gesamtwerks, doch greifen Ja hier die Meinungs-beiderseitigen Ordenstheologien begründete Gegensatz der verschiedenheiten der Kirchenhistoriker nıcht gar tief.Augustiner den Jesuiten ZU Ausdruck (2 2, 105 f.: ber die Verhältnisse VvVon Kırche und Staat In Frankreich2! 127:;: Z 162; Z 68.;: 2; 1/1; 2, 200: 2; 228: his 789 ist abwägend geurteıllt. Allerdings werden SOZ10-Z 230; Z 232: Z 307:; 2‚ 318) logische Probleme, deren Behandlung das Bild auch AuUus derDie innerkirchlichen Hauptgegenspieler den Jesuiten Sıcht einer ‚„‚Geschichte der Päpste“‘ noch erganzen würde,auch noch In unserem / eıitalter dıe Jansenisten. ‚‚Die ‚„„‚Bürgertum un! kırchliche Gläubigkeit“‘ das auf-Zerstörung der Gesellschaft Jesu ist ZU großen eıl schlußreiche Buch VvVon Groethuysen (Halleine Wirkung des literarıschen Feldzugs, den die | Janse- soweıt ich überblicken kann, ebensowenig gestreift wıe Innistische ] Partei den Orden eröffnet hatte““ (3 262) früheren Bänden. IThemen, denen der Fleiß der Forscher INnuch In der Stadt Rom selhbst gab ıne ‚‚Jansenistische den etzten Jahrzehnten In solchem Umfang gegolten hat,Partei‘“ (2 2373 Freude über die Aufhebung des Jesulten- WIEe die Zivilkonstitution des Klerus oder das Wesen  N derordens erfüllte ‚„dlıe ungläubigen Phiılosophen und Jansenisten“ Revolutionskulte, kommen In sorgfältiger und ganz eın-(2 247) Der Jansenismus hatte ‚durch seline Rebellion deutiger Würdigung der Sonderliteratur ZUr Sprache. Es ıstden Heiligen Stuhl un! seine rgoristischen T heorien erfreulich, daß die als Übergang auch einemüber den Sakramentsempfang den ungläubigen Philosophen lıchen Zeitalter wesentlichen Jahre der Katastrophenden Boden geebnet‘ (3 415) Für die relig1ösen Werte noch In die Darstellung einbezogen werden konnten.und kulturellen Kräfte, die TOLZ allem auch 1mM Jansenismus Rechnet INan den Eireignissen und Bestrebungensteckten und diıe sıch für das geistige Leben In Frankreich unserer E.poche, die sıch erheblicher nach außen geltendfruchtbar erwıesen haben, hat Nsere Aaus dogmatischer und machten, auch noch den Verlauf ihrer Konklaven und dıenoch mehr AUSs kirchenpolitischer Sicht urteilende Darstellung
wenıg Inn

Arbeit In den überseeischen Missionen, darf gesagt WeTl-
den, daß auf diesen Ereignissen und Bestrebungen In denDie kirchliche Bewegung In Toskana Ausgang des hier anzuzeigenden Bänden der Hauptakzent liegt. DieJahrh hatte einen erheblichen Finschlag INs Janse- Örientierung über die Pflege vVvVon Kunst und Wissenschaftnıstische. Bekanntlich 1eß Bischof de’ Riceci von Pistoja insbesondere während des Jangen Pontifikats Pius VI be-und Prato, eın effe des Jesuiten-Generals, hiıer 786 nötigt im Vergleich den bereıts charakterisierten Ab-Reformbeschlüssen kommen, Von denen einıge S häretisch schnitten nıcht sehr viel Raum, macht aber noch einmalWenn aber un! seıne Freunde Z hofften, ‚„die Pastors fteinem Verständnis für diese Gegenstände alle hreRevolution werde die französische Kirche ZUTr Einfachheit

der ersten Jahrhunderte zurückführen‘‘, wWwWenn ‚,S1e€ den Uhnter-
Das von uUunseren erf benutzte archivalische Material

hat Von den Strömungen und Wandlungen In Frömmigkeits-gang der weltlichen Herrschaft des Papstes““ wünschten pflege und Seelsorge, die Nsere Jahrzehnte kennzeichnen,(3 113); schwingt hıer doch offensichtlich neben dem verhältnismäßig wenıg regıstriert. Die bisherige Druck-rein relig1ösen Eithos ıne Sorgze die Kirche als lıteratur über s]ıe 1st unzureichend. So sind die men-Gesellschaft mit. hängenden Ausführungen über diese Dinge kurz: Einzel-Ei:benfalls ist die Schilderung des Kampfes den motive siınd In den vorzugsweilse kırchenpolitischen Teılen derFebronianismus In Deutschland In unseren Bänden nıcht ganz Bände angeklungen. Zum Beispiel die Frage, ob und inwIle-trei von Parteilichkeit. Daß die Koblenzer Beratungen vonNn weıt diese Päpste der Jüngeren Aufklärungszeit das kultisch-769 ZU. eıl den ‚„„üublichen Gravamına‘“‘, den ‚üblichen Be- sakramentale Leben der Kirche befördert und befruchtetschwerden‘‘“ galten (2 300), beweist doch IU WIe nahe- haben, ist In allgemeiner orm nıcht gestellt. Den
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individualpsychologischen — oder doch NUur körperlichen ? richten« übersetzt. SE 100 Sınd {i{wa uch die geNnhauen OT[-
Gründen für den seltenen Kommunionempfang 1US V ] schrıften der römischen Liturgie er die Zahl der Kerzen beim
1799 während selner Krankheıt ist nıcht weıter nach- ıturgischen Gottesdienst „kleinlich‘? Liegt nıcht vielmehr 1mM Vorgehen

osephs eıne Sanz bestimmte Euinstellung gegenüber wel wesecHNS-(vgl 3, 618) Von E.nzelmitteilungen über verschiedenen kultischen Haltungen? 3, 248 ber dle Er-
unseren Gegenstand heben sıch diejenigen über den Herz
Jesu-Kult heraus. Klemens CIM Wal ‚, SCZCNH diese Lieblings- hebung Von omenie de rıenne ZU. Kardınal möchte 1an Näheres

erfanhren., 3‚ 230 und SONST®* Der Kölner Kurfürst M3.X Franz
andacht der Jesuiten ” (2 143) 1US V ] billızte und fOör- begegnet unter rel verschiedenen Namensformen. 3, 253, vgl
derte wird In nıcht rein historischer Urteilsbildung A 533 Bei der Kardıinalsernennung Vom Februar 1794 wurde der
sagt die ‚„„‚theologisch durchaus begründete segensreiche Purpur Iso neunmal verliehen.
Andacht”, WIe schon Klemens AI hatte 5 96) Be]l nzeige früherer Bände uUNseres Werkes anderem
Dennoch brachte SIE Bischof de’ Riceci mıt ‚„‚Fetischısmus Ort Jahresberichte für Deutsche Geschichte 3! 90727
und ‚„Sadduzäismus““ In /usammenhang, bezeichnete sS1e als (Leipzig 265 habe ıch VonNn der ‚„„fürsorglichen,
‚„‚Kardiolatrıe“ (3 9 9 vgl auch 99) Das HCI'Z Jesu-Fest vielseıtig quellenmäßigen, entlegene Literaturnotizen auf-
rieche nach ‚„‚nestorlanıscher Ketzereı“ (3 101 Gelegent- spürenden Behandlung der Probleme““‘ gesprochen, die Pastor
lıche Notizen über die Förderung anderer Kulte und Feste eıgen sel ber manchen Partien be] ıhm liege ‚„‚eıne innere
ermangeln der ausreichenden historischen Perspektive Verbundenheit mıt dem Gegenstand .. die ohl VOo.
(3 246) Worin sollte ‚„dıe eigenmächtige Reform des Standpunkt jeder geschichtsmethodischen Auffassung aus
Brevıers und der Meßbücher‘‘ In T oskana bestehen (3 100, nıcht anders a.ls eın erheblicher Vorzug bezeichnet
vgl 101, Verhältnismäßig zurückhaltend ist dıe Be- werden‘ könne. Anderseıts se1 diesem Gelehrten das
urteilung der E.,pisode mıt der Reliquie des Giürtels der Charısma, den F.nzelvorgang großen geistesgeschichtlichen
heiligen Jungfrau In Pıstoja (5 106 f.) och SI0 unter- Kategorien einzuordnen, ‚‚nach Veranlagung, Ausbildung
rüuckte de Ricci est un: Offiziıum Gregors VII 3 113, und ıhn tragender Zeitrichtung bekanntlich nıcht In hervor-
Anm Die römischen Jubiläumsjahre sınd nıcht 9anz stechender Weise auf seine Forscherlaufbahn mıtzegeben
belanglose (iradmesser für Einstellung und Intensität des worden“‘ Man darf diesen Versuch eıner Charakterisierung
kirchlichen Lebens In einer Fipoche un: verdienen daher auf Nseire heutigen Schlußbände, glaube ich, geirost über-

In uns Fall das Jubiläum VONN 775 eingehend tragen Nur daß INan für s1e noch In erheblicherem Grade
un! mıt Kruitik, nıcht NUur auf der Grundlage einer Verlaut- als für schon manches Jahr zurückliegende Teıle des CGiesamt-
barung 1M womöglıich beschönıgenden Kunalstıl, geschildert werkes das Zusammenwirken mehrerer Verfasser Von nıcht

werden (vgl 3 239) der theologischen ganZ gleichmäßig abgetönter Auffassung und Darstellungsweise
Studienordnung des Abtes Rautenstrauch In Österreich VOoN in Rechnung seizen muß och wenıger als be] ihren Vor-
1774 un! der Vorschriften für die Ordenshochschulen 1Im gangern wiırd INan be] diesen Schlußbänden eINZIE fragen
Jahr darauf sıehe aruüuber auch Scherer, Geschichte wollen Was haätte hıer eiwa anders geschaut, Was hätte hıer
un Kırchengeschichte den deutschen Uhniversitäten (Freı- noch vervollkommnet werden können, entspricht die angewandte
burg 206 ıst nıcht eın Wort gesagtT (vgl Methode noch Sanz der wiıssenschaftlichen Haltung der
3, 308 ff.) Gegenwart? Statt dessen wird INan In piıetätvollem Gedenken

Sehr viel der Behauptung ıst wahr: Den ‚, I nıumph- den verewıigten Hauptverfasser der ‚„„‚Geschichte der
fanfaren‘‘ der Gegner Von Christentum und Kırche, Papst- Päpste seıt dem Ausgang des Miıttelalters““ N feststellen:
tum und Orden gegenüber ‚‚macht die uhe un: Z.uversicht, Mıt dieser langen Bandreihe ist in einem für gelehrte Arbeit
mıt der die Päpste I Steuer der Kıiırche In den entfesselten kiırchlicher Grundhaltung nıcht eben gunstigen Zeitalter Aus
Sturm blicken, einen großartıgeren Eiindruck. Nırgends einem starken persönlichen Idealismus heraus un!: unter Auf-
zeıgt sich In den vielen päpstlichen Erlassen, die sıch mıt wendung sehr erheblicher wissenschaftlicher Mittel Großes
der damalıgen Zeitlage beschäftigen, ıne Spur VOIl Ver- begonnen, und das Gewollte ist In einem aufopfernden Be-

uch eın Klemens AXAIV und mühen VO.  — anderthalb Menschenaltern 1M wesentlichen auchzweiflung“ (3 242)
Pius VI haben manches Posıtive 9 dıe aat relıg1öser erreicht worden.
Anordnungen un: Anregungen auszustireuen. Nur findet man Berlin.
be] Pastor kaum etwas über die doch naheliegende Frage, Schnütgen.
ob die religiös-kirchlichen Miıttel des Papsttums der ZAAES
klärungszeıt genugt haben, ob nıcht doch mehr warnte und Schmudt, Hans, Der heilige els in Jerusalem. ıne
verurteilte, als versuchen, die Gegner gedanklıch und archäologische und relıigionsgeschichtliche Studie. Mıt R T afeln
gelstig überwinden, NECUEC Wege religiöser Uun! seelsorglicher und Grundrissen. Tübingen, Mohr, 933
Beeinflussung weısen. ber die ungenügenden ‚‚Maß- 102 Textseiten, 10 T afeln und Ausschlagtafeln, 8°)
regeln S die Ideen‘“‘ In Frankreich 3, 471 Kart 4,50.

ber die Errhebung Von Pombals Bruder Paulo Carvalho ZU: Der erf ıst durch verschıiedene Palästina-Studien, be-
Kardıinal In wiırd zurückhaltend geurteilt 81, 89 323 f.) sonders durch die mıt Paul Kahle herausgegebenen ‚Volks-

ewisse Ausführungen 2I 23L 234 waren doch höchstens In erzählungen aus Palästina‘“, Göttingen 918, unter den
der Verborgenheit der Anmerkungen Platz Die Privat-
bibliothek Piıus sollte ach C 34 seiner Vaterstadt Cesena Palästinologen bereıts bestens bekannt. Im vorliegenden

Büchlein behandelt eın Kernproblem der palästinischenverbleiben, doch kam die Schenkung nıcht ZUr Ausführung, und Archäologie, nämlich: Welche Funktion hat die Felsenkuppe,wurde die Bibliothek In der Franzosenzeit In alle Winde zerstreut.
Nach 3, 46 schenkte Pius seine och erhaltene Privatbibliothek dem über der sich heute der ‚‚Felsendom“‘ Kubbet es-Sachra)
Seminar In Subiaco, Commendatarabt geCeWESECN WAaäafT. Vgl erhebt, 1mM alttestamentlichen Tempel gespielt? Schon seıt
uüber s]e uch 3. 596 Anm DCI J itel der nämlıchen Janse- einem Jahrhundert besteht unter den Eixegeten und Archäo-
nıstischen » Nouvelles ecclesjiastiques« ist 261 als die »Kirch- logen die nahezu einmütige Überzeugung, daß der „„heilige
lichen Neuigkeiten«, wel Seiten weıter als »Die kirchlichen Nach- F els*‘ 1mM herodianıschen und salomonischen JTempel den
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gefirage: hat Im Kapıtel Felsens eıne Strecke Vomn 85 Wenn dıe Von Sch errechnetegroßen Brandopferaltar
(S 1—06) zıtlert Sch die bekanntesten Gelehrten, dıie sich Eintfernung VOIM Ostabfall der Terrasse blS vAbUE Ostwand der Cella
in diesem Sınne über den Fels geäußert haben Ihnen CN- beträgt, ergıbt die Difterenz beider aße dle Hochfläche
über sucht der erf den BHewels führen, nd aß des Felsens, nämlıch I Ü)ieses Maß stimmt mıt der WITK-

lıchen Ausdehnung des Felsens Von West ach Ost merkwürdiıgunmöglıch ist. 1n dem Felsen dıe Stätte des übereıin und ist mıt ihr praktisch ıdentisch; enn ach SchickBrandopferaltares sehen‘“‘ (S daß viel- ıbt der Fels VOoN West ach Ost 12 IN, ach Dalman 13,18mehr dıe altere, bıs in die Mıtte des Jahrh herrschende,
Von Chrısten, Juden und Mohammedanern veriretene nsıcht,

D1e nordsüdliche Ausdehnung beträgt ach Schick 15 IN, nach
Dalman 17,93 900 Es ergıbt sich also, daß nıcht der Altar, der

che In ıhm den Ort des Allerheiligsten sıeht, 1MM 34 Fllen 44,10 weıter östlıch stand, sondern clas Aller-
Kechte sel Eis ıst ohne weıteres klar, daß AUS dieser be- heiligste auf dem Fels errichtet war!
haupteten T atsache und den s1e angeblich bestätigenden und Fürwahr! Eın frappantes Eirgebnis der gewissenhaftenbeleuchtenden Aussagen der Überlieferung über den Felsesn und eindringenden Untersuchungen Sch.s, dıe seine 'These
sıch für die Geschichte der ısraelıtıschen Kelıgion und für nahezu ZUT Gewißheıit erheben. Mıt gleicher Akrıbie und
die Auslegung einer Reihe alt- Uun! neutestamentlicher Stellen Methode untersucht der ert 1mM Kapıtel (S EBwichtige Folgerungen ergeben. die Beriıchte uüuber den Felsen 1m J empel Salo-

Im Kapiıtel S / — 16) beschreibt der erf den MONSs und Serubbabels und findet darın mıt Recht
Felsen 1n der Gegenwart auf Grund wiederholter ine NEUeEC Bestätigung seiner Behauptung. Im KapiıtelAutopsıie, eines sorgfältigen Girundrisses, SOWI1e mehrerer, (S MN werden die zahlreichen, heute noch siıchtbaren
außerst instruktiver, teilweise Von ıhm selbst aufgenommener „Spuren menschlicher Arbeıt Felsen und
Fotos und des gesamten bısher bekannt gewordenen Materıals, iı h I ı . historisch gedeutet und damıt die
alle technischen Einzelheiten des Felsens, die für seine
Deutung und Funktion wichtıig Sind..

durchaus überzeugende Probe autfs IF xempel gegeben. Den
Im Kapıtel oft wiıiederholten E.nwand, das Allerheıiligste habe den FelsenS SA wird die Stellung des Felsens 1m nıcht einschließen können, weıl dazu viel klein Wal,herodianischen Tempel AaQUus der biblischen und weıst Sch mıt Recht als gegenstandslos ab, da sich nach-rabbinischen Luıteratur aufgezeıgt. Hıer legt Sch den Fınger

auf verschiedene Texte, die zweıtellos für seine { hese
weısen Jäßt, daß der Fels durchaus nıcht von der Cella e1n-
geschlossen sein brauchte, sondern sehr ohl als Podiumsprechen. So schon dıe Bezeichnung des en außeren oder Sockel derselben dienen konnte.Heiligtums als MN rn ın der Mischna, womit das Allerheıiligste So nımmt Sch che scharfgeschnittene Weststufe desals höchster Ort und Gipfel des Berges nahe gelegt wird. Felsens mıiıt Grunde für die Auflagerung der W estmauerDaß aber der eilige Felsen über einem mächtigen Fels- des Allerheiligsten, die Kehllinie der inneren Stufe ber für die

plateau (nämlich der heutigen oberen T errasse des JT empel- Verfugung der westlichen Zedernbretterwand desselben In AÄn-
platzes) emporragt und also wirklich die Öchste Eirhebung spruch und erhält mıt dem auf dieser Lunie ach Osten kon-

strujerten Quadrat dıe überlieferten aße des Allerheiligsten:des /ionsberges darstellt, ıst gesicherte, meßbare Tatsache
und wird Von nıemand bezweifelt. Daß auf der unteren 20 Quadratellen 10,5 10,5 m! Dabe:i würde das als Fußspur
T errasse des heutigen J1 empelplatzes der Vorhof der Heıden des Idris verehrte, 20 breite, ber 45 lange, viereckige Loch
und israelitischen Frauen, auf der oberen der Vorhof der Ostrand des Felsens als Fußpunkt eınes Verankerungspfeilers

für die Ostwand der Cella gedient haben, ahnlıich wI1e der En-Männer und Priester denken Ist, bestätigen Miıschna schnitt AaAn der Nordwestecke, während auf den großen Abschnitten(Middoth 6e und [ a: Sukkoth und Josephus Im Norden und Süden die Nord- und Sücdwand aufgesessen hätte.Flavius (Bell. /ud 206), indem S1e 15 Stufen (zu Je Im jef gesenkten Ostabfall ist kein entsprechender Einschnitt1% Eille 2625 Höhe) bezeugen, dıe VOo Vorhof der erwarten, da ]1er für den Zedernkubus der Holzstube des DebirHeiden ZU Nikanortor, also ZU Vorhof der Israelıten umgekehrt eıne Unterfütterung mıt den Abfall ausgleichendenführten. Steinen notwendig WAarT.

Die für die Altarhypothese besonders In spruch wE-Die obere errasse ist, ihrer Nordostecke 9 heute
och 279 hoch, Was den I5 Stufen Je 26,25 3,94 m Eigentümlichkeiten und Bearbeitungen des Felsens
praktisch gleichkommt. Das Nikanortor wird siıch Iso “ Rande erklärt Sch ıIn befriedigender Weise: Die Höhle untier
dieser T errasse (vielleicht der Stelle der heutigen großen dem elsen ist überhaupt nıcht Menschenwerk, sondernFreitreppe) befunden haben. Von dieser Gleichung ausgehend, gehört ZU Urbestand des Bergmassıvs und kann auf dererrechnet Sch Aaus den Maßangaben der Mischna Miıddoth III, |) Tenne des Arauna (I1 Sam 24) sehr ohl als /isternedie Stellen, der Altar und das Allerheiligste sıch befunden gedient haben Im salomonischen JT’'empel War s1e überbauthaben mussen. Er erhält vVvVon der Kante des inneren
Vorhofes bis ZUr Ostwand des Allerheiligsten, wobej allerdings, un spielte keinerlei Rolle uch der 5  e 1MmM Norden
aber wohl mıt Recht,; oraussetzt, daß die Angaben des Josephus mıt dem anschließenden Kanal sınd vorsalomonisch Uun:‘
Flavius (Bell Jud für die Grundfläche des Altar- kommen für die Ableitung Von F]lüssıgkeiten (des Blutes der
gebäudes (50/50, Ellen) hoch gegriffen sind. Vom Öpfertiere usW. ) überhaupt nıcht In Betracht: sıe stellen viel-
Westrand der oberen Terrasse bıs zum heiligen Felsen sınd 53,54 mehr einen Aufstieg auf die Kuppe dar, die ohl schon In
blS ZUr Kehllinie der großen Weststufe 55,34 IN., Die auf dem vorisraelitischer Zeit als bäma diente, etwa wIe zıbb atüfWestrand des Terrassentrapezes 1 senkrecht konstruijerte und ber In etra Die Sanz unregelmäßigen f15 am senk-den heiligen Felsen Linie bis ZU Ostrand der Terrasse rechten Westabfall des Felsens eigneten siıch nıcht ZU[T Ein-beträgt 140 mıiıttlerer Länge. Zieht Man Von diesen 140
die Entfernung Vom Westrand b15 ZU] heiligen Felsen ab, ergıibt Jagerung des Vlarmorbelages der Kreuzfahrer, sondern sınd

ohl uralte Spuren kultischer Handlungen, ohne daß WIrsiıch VOMmMm Ostrand der J errasse bl$ ZUm Westabfall des heiligen diese gSCHNAUECT bestimmen könnten. Hingegen deuten die zahl-
Es hat seiner breitesten Seite (im Norden) eıne Aus- reichen, meist viereckigen Einschnitte 1mM ord-

ehnung Von 100 M; seıner schmalsten 1mM Süden eıne Aus- Osten der Felsenoberfläche auf Abtragung von Felsplattenehnung Von 1372 I, Auf 18 sınd diese aße durch Einfügung und stammen ohl Von den Kreuzfahrern, die solche Stückeeines Kommas In 1,60 und E92 verschrieben. des heiligen Felsens als kostbare Rel?quien europäische
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Gotteshäuser verkauften, und ‚War sovıel Gold, als die WCSS 1M vollen Licht der Geschichte. Dabel sınd hoch-
bedeutsame Urkunden, WI1Ie der Canon Muratorıius unsPlatten schwer waren!

Gewiß lassen sıch mıt DDalman und anderen Gelehrten In traurıgem Zustand überliefert, daß Nal auf Schritt
die Deutung des Felsens a |s ] räger des Debir allerleı Uun! T tıtt raten muß, W as der ert gCNH ıll Herren- und

Finwände erheben: aber Sch wehrt sich erfolgreich heimatlos vermittelt ulls iıne Paulushandschrift des Jahrh
Aheselben un weıst nach, daß umgekehrt die Altarhypothese (Claromontanus) eın Verzeıichnıis der Schriften mıt höchst

befremdlichen Stücken ZU Schluß. In welcher Kırche gCc-weıtaus groößeren Schwierigkeıiten begegnet.
Im Kapıtel wird „‚der Fels 1n der Geschichte NOSSCIL ciese Bücher kanonisches Ansehen? /war liegt uns

der Religion"” besprochen, wobe] auf manche Bibelstelle ine reiche F ülle VON J atsachen VOL. Sorgsames Absuchen
cdles altesten christlichen Schrıifttums auf die Bekanntschafteın überraschend ] ıcht fällt: auf die Eirzählung von

der Besitznahme des Felsens durch Davıd (11 Sam 24) auf mıt uUNsSECICI kanonıischen Büchern hın wird uns gewi1ß dıes
dıe Bezeichnung Jahves als .„Fels” (Deut 32 | Jes 3 9 und jenes sicher oder wahrscheinlich machen. ber wI1e oft
und mehrere Psalmstellen), auf die Berufungsvision des wird das dünnem Faden hängende Urteıl verschieden AauUus-

Jesalas auf den Ausdruck ‚„‚Schemel seiner Füße‘‘ schlagen. Wenn Lagrange 462 meınt, sel ‚, DPCUu PIO-
und dıe Anschauung vVvVon Jahves 1 hronsıtz über dem Felsen bable’”, daß Iren., Adv haer. 3, dıe Stelle Jak DE
Ihrenı 2’ I: Eizech 4 9 [LXAX]) uch das Bild voraussetze, findet Hoh, Dle Lehre des Irenaeus über
Jes 28, FA Vo Wcunderbau der etzten T age, VO.  = das (das Buch bleibt bel mıt vieler anderen

wichtigen [ _ ıteratur unerwähnt), diese AÄnschauung vielmehr‚„‚bewährten Stein““, den Jahve In den Zion gesenkt, VOI

‚‚kostbaren Eckstein“‘, der ‚‚fest gegründet ..  st gewinnt auf ‚‚wohl begründet‘”. Gilaubt 173 und 47 be] Polycarp,
dem heılıgzen Felsen Leben Auch die wunderbare hıl 3, ıne Anspielung auf Deir 3, 16 finden,

muß Rezensent leider bekennen, mıt unheilbarer BlincheitAnschaulichkeit des Bildes ‚„Petrus, der Frels‘‘ kommt TST
recht zZzuUu Bewußtsein, wenn INan sich vergegenwärtigt, daß geschlagen seln, da beim besten W illen nıchts davon
die Apostel eınen Felsen kannten, dem die hier angezogene gewahren kann. Urteıilt [25 über die bekannten alten
Fgenschaft als Fundament eines CGottesbaues nach Jeder- Prologe den Paulinen, daß Mal S1IE ırmgerwelse als
39098 Überzeugung innewohnt: den Felsen unte: dem Aller- marcıoniıtischen Ursprungs betrachte, scheıint uns das
heiligsten, den ‚Nabel der rde““ den ‚„‚Gründungseckstein Gegenteıl eindeutig erwilesen.
der Welt‘® Seitdem katholischerseits Jacquier in seiınem Buch Le

Sch hat sıch mıt seinem Büchlein eın großes Verdienst NOUVECAU testament ans eglise chretienne, Preparation,
erworben die Geschichte un Deutung des heiligen formatıon et definıtion du C anon du L: Parıs 191 1, ıne
Felsens, sowle die Exegese zahlreicher Bibelstellen. Be- mıt vielen kinzelnachweisen ausgestattete Kanongeschichte
sonders dürfen WIT ihm dankbar seln, daß die uralte ber- versucht hat, dl€ auch heute noch nıcht wertlos ist, sınd mehr
lieferung Vom heiliıgen Felsen als ] räger des Allerheıiligsten als Jahre VEISANSCHH. So wird INa AaUuSs der and des
wıieder In hre Rechte eingesetzt un SCHCNH die Einwände der Meısters der Mäethode hıstorique, der mıiıt erstaunlicher
neuesten Kritik siegreich verteidigt hat Arbeitskraft das weıte Feld der neutestamentlichen Forschung,

LF München. Mader un! nıcht allein clıeses, durchpflügt hat, ıne Kanongeschichte
mıiıt gespannter Eirwartung nehmen. Be] sehr gedrungener
Darstellung Le HrINCIHE du Canon, 8—43;: La

Lagrange, M-]’ Des freres precheurs, Histoire nNe du crise marcıonıte et la crıse montanıste, 44—5/7/; I11 I'ra-
Canon du Nouveau Testament. Etudes bıbliques, Intro- dıtıon ecclestastique el doutes criliques, DA La
duction I7  e  tude du N. T..] Paris, Libr. Lecoffre, Gabalda hremere fixatıon du Canon du T! 134-—151;

Cie, 1933 (188 8°) Derniters flottements, 152169 VI Canon el aJnO0-

nicıle, 64 /9) unterrichtet den Lieser In der ıhmNeben dem apostolischen Symbol gıbt keine Schöpfung eigenen gefälligen Form, un wI1Ie alles, W as schreıbt,der alten Kırche, die sıch Bedeutung mıt Jener des lesenswert ist, auch dieses Buch, In dem manche NECUEC undirgendwie mMessen könnte. AÄAber die saubere Beschreibung des
Vorgangs, auf welchem Wege diese siebenundzwanzıg ansprechende Beobachtung einfheßt. Aber als SaNZCS ist

mır, offen gesaglT, iıne oroße Einttäuschung.Schriften einem Kanon zusammengewachsen sind, die Be-
obachtung der Wirksamkeit jenes Prinzips, das gleichzeıitig das V011 eınem E.xegeten hatte INa  ; gehofit, da gerade jener T at-
Weesensverwandte zusammenfügte un! das Artfremde AauUus- bestand, der In den Büchern des selhbst enthalten ist, unbe-

quem uch sein Ma$s, unverschleiert ZUr Darstellung komme. berschled, gehört den schwierigsten un heikelsten Aufgaben schamhaft wird verschwiıegen, daß WITr doch mındestens eınendogmengeschichtlicher Forschung. Nur Wem ein Quentchen
geschichtlicher Tatsachen mehr wlegt als einıge Zentner Von

Korintherbrief nıcht besitzen. Wır finden keine Zeıle darüber, ob
L etwa, der den Prolog ‘! 1 geschrıeben und dann das Mk-Spekulationen, NUur wWer seine Brust mıt dreifachem Erz be- KLvangelium auf weıte Strecken übernommen hat, neben Mk treten,wehrt hat die Versuchung, die miıtunter eLiwas der ob ıhn nıcht vielmehr erseizen wollte, eiıine Frage, die 1e]

störrischen Fakta aufzuzäumen und lenken, daß s1e lästiger ıst als jene andere, W as eın Apostelschüler 1m
einem vorgesteckten 1e] hın laufen, Mas sıch diesen suchen hat Legte Paulus selbst seinen Briefen kanonische Dignität

Stoff Wagcen. Sonst könnte leicht geschehen, daß Aaus einer bei? Die Art, wıe seın EVEL VOoaON, seıin ATa TO VEYOAMMEVOV
Geschichte des neutestamentlichen Kanons der Nachweıis uUusSW. hersetzt, macht das nıcht gerade wahrscheinlich. W enn
wuürde, daß Ine solche Geschichte nıcht g1bt, noch geben Kol und Laodizäerbrief ausgetauscht wıssen will, hat uch NUFr

kann dıe Möglichkeit gedacht, daß Rom und Korinth ebenso halten
könnten? hat seın Billet Philemon auf die gleiche Stufe mıtGerade für die alteste, wichtigste Zeit tehlen dıie festen der Prophetenrolle des Isaijas gerückt? Sehr ürftig sind die Aus-Punkte. Eirst die Mitte des Jahrh treten larere

mrisse allmählich heraus, un selbst der Abschluß der Ennt- führungen 45 ber die Beziehungen zwiıschen dem Kanon der
romıschen Kirche üund Jjenem Marcions. Hier ware  A Sanz anderes

wicklung während der Hälfte des Jahrh lıegt keines- geWESCNH. uch dıe fraglos vorhandenen Verbindungen
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zwischen Marcion und der Kirche des / weiströmelandes leiben windung dieser doppelten Krisis 65—267) erfahren ıne
125 unberücksichtigt. Nıirgendwo findet Nan uch NUrTr den ausführliche W ürdigung.

Ansatz eınes Versuches erklären, die Kanongeschichte für Abschnitt {11 bringt des erf. Stellungnahme dem Problem
etr und 8 etr vollständig verschieden läuft. Vom „Griechentum und Christentum“ 60272) und zeıigt dann

torıschen Fragment erhalten WITr 68 eıinen Von Fehlern sStarren- die Verwirklichung der katholischen Kirchenidee FZ-—Z841)
den, wissenschaftlich unbrauchbaren Abdruck, dazu eıne Menge die Entwicklung der Gilaubenslehre 01225773, die Aus-
vVon Konjekturen, die mehr der wenıger alle 1mM Dienst ıldung des CGottesdienstes Z7—336). die Institutionen und
der Behauptung stehen, der römiısche Gegenbischof Hıppolyt se1l Hauptäußerungen des kirchlichen Gemeindelebens 37—402)
der Verfasser dieses Kanonverzeichnisses. wird 84 das und che Anfänge des christlichen Kulturlebens 402—
Fehlen Von Jak, 11 etr (soll wohl etr der Üu. 11 etr heißen) 406)
und ebr erklärt, daß der Llext der Hs ıer durch eın Schreiber- Wertvoll siınd esonders die kritischen Auseinander-
versehen lückenhaft sel1. In der Zeile 68 zıeht der nahe- setzungen Fıs mıt den Forschungen nichtkatholischer Schulen,lıegenden Verbesserung suprascrpii ;ohannıs VOTr, das überlieferte mıiıt Harnack in der Marcionfrage (S 190 ff.) be-superscricho ıohannıs als superscripii heitrı deuten 7/4?| Was züglıch der Anfänge des römischen Primates S 275 f.)ist solcher Kunst unmöglıch? und In der Frage der eucharıistischen EF lemente be] JustinCharakteristisch für die Haltung des Buches scheint der (S 3354 29} mıit. Fr. Loofs In der Quellenfrage T'heophilus-atz 178 „L/’Eglise n a donc rıen ajoute SOI Nouveau renäus (S ff.) und In der Diskussion über dıe Christo-T estament, elle n avaıt rıen elımıne. lle donc

de CONSEeIVEI tout quı avaıt la garantıe apostolique jogı1e des Paul Von Samosata S mıt oll In
der Frage der Beziehungen des FE,piphaniefestes außer-

et de n y rıen ajouter.‘ Das heißt doch, wein ich recht christlichen Feiern (S 2534 f.)verstehe, daß mıt dem ode des etzten Apostels das Neue
] estament fertig War und daß ıne Kanongeschichte des E ıst ine reife Frucht, die mıt dieser Veröftfent-

1m Grunde nıcht g1bt. ichung des katholischen AÄAkademikerverbandes vorlegt, die
Frucht eines Lebens, das der Eirforschung der ersten christ-onn Heinrich V ogels. lichen Jahrhunderte geweiht Wal. Souveräne Quellen-
beherrschung und glänzende Darstellungsgabe, verbunden mit
sachlicher Darbietung, die jeder Aufdringlichkeit feind ist,Ehrhard, Albert, Die Kirche der artlyrer. hre Auf-

gaben und Leistungen. München, Kösel Pustet, 1932 (AIL, sind die unverkennbaren Vorzüge des Buches. Man legt
412 89°) Glw. 10 Aus der and mıt dem unsche, daß dem Altmeister

der Kırchengeschichte vergonnt sein moge, der ‚„‚Kiırche derardy, Gustave, En lısant les eres. La pensee la vıe MVMärtyrer”“ die Akten der Märtyrer, deren Veröffentlichungchretiennes auxX premiıers siecles. Nouvelle edition,
augmentee. Paris, Bloud Gay, 1933 (278 69) Fr. A selt langem vorbereıtet, In Bälde folgen lassen.

Aa pensee el la vie chretiennes premiers siecles“‘
Ehrhards Buch ‚„Die Kırche der Märtyrer” behandelt das Buch VonNn Bardy (S Es hat apolo-S 3) 487 für weıtere Kreise nıcht ZU Nachschla- getischen F.nschlag. Der erf nennt 99 liıvre de Oll-

geCnN, sondern ZU. Lesen geschrieben ” Daher der Ver- nalssance et de tendresse““ Eın Vorzug des Werkes ıst die
ziıcht auf den Sos wissenschaftlichen Apparat. Bei der außerordentlich reiche Verwertung VOo Vätertexten. Aller-
Lektüre des Buches merkt Man bald, daß hınter ıhm das dings kann ich mich mıt der /itationsweise, die keine Aus-
gesprochene Wort eines geistvollen Redners steht Der erf gaben nennt, nıcht befreunden. Die T exte ergeben eın BC-hat das Ihema In seinen Vorlesungen, In seiner Straßburger ireues Bıld VOo. Leben der Christen der Frühzeit. LiturgieRektoratsrede VO Mai 1911 un! in Vorträgen VOI den und Kultur, theologische Wissenschaft und praktisches Leben
Mıtgliedern des AÄAkademikerverbandes behandelt Der 'Titel
des Buches könnte zunächst den Gedanken nahelegen, das

kommen Z.Uur Darstellung. Dabei verdient die grundsätzliche
Abneıigung, die der erf die ‚„‚syntheses hätıves dıeWerk beschränke sich auf iıne Darstellung der Christen- ‚‚generalısations prematurees””, die ‚‚affırmations ma| fondees“verfolgungen. Schon die übersichtliche Disposition belehrt, bekundet, besondere Anerkennung.daß sıch hıer mehr handelt: der erf entwirft ein üunster 1: Quasten.lebendiges und farbenprächtiges Bild der gesamten Aufgaben

und Leistungen der altchristlichen Kirche. Das umfang-
reiche Werk oliedert sich in drei Abschnitte: Die Selbst- Krıebel, Martin, Studien ZUX alteren Entwicklung der
verteidigung der Christenheit gegenüber den heidnischen abendländischen Arinitätslehre bei Tertullian un!
Volksmassen und der römischen Staatsgewalt, Die Selbst- Novatian. Ohlau Schl., Eischenhagen, 1932 103
behauptung des katholischen Christentums 1Im Abwehrkampf 89)

den Gnostizismus un! den Montanismus, Die Selbst- Die angezeıgte Schrift ist ıne fleißig gearbeıitete Mar-
gestaltung der katholischen Kirche ZUT J rägerin der christ- burger Dissertation mıt reichem Inhalt, der NUur durchweg Inlichen Weltreligion. Schon diese Stoffgruppierung WwIe die iıne knappe orm gepreßt ist Jedoch nıcht deswegen
N Art der Durchführung zeıigt den geistesgeschichtlichen alleın entbehren die Beweisgänge vielfach der Stringenz.Gesichtspunkt, unter dem das Werk steht. Kap 6=21) der „Eintwicklung der Gotteslehre“ CAbschnitt untersucht die Entstehungsfaktoren und die recht- wıdmet, geht zunächst den literarischen Beziehungen Novatians Zzu
liche Grundlage ö—16) der Christenverfolgungen und befaßt Tertullian und den Apologeten ach erf weıiß ıJ1er bedeutsame
sıch ach eıner eingehenden Schilderung iıhres Verlaufs Des/ usammenhänge herauszustellen, die Beachtung verdienen.
17) mıt der Bedeutung und Tragweite der Verfolgungszeit weıteren kommen die entsprechenden dogmengeschichtlichen Be-

17121 ziehungen sowle der Einfluß der Philosophie auf die GestaltungAbschnitt gibt sıch wIıe eıne Dogmengeschichte der ersten der Gotteslehre Novatians ZUr Sprache. Kap 11 21—54 undJahrhunderte. Der Abwehrkampf die beiden inneren Gegner Kap. I11 54—70 behandeln „die Logosspekulation derdes Christentums, den Gnostizismus 1 23—227) und den Apologeten und dle Tertullians In iıhren Beziehungen zueinander“Montanismus 27-=265); und die Tragweite der Über- und 1M Anschluß daran „dıe sermo-Spekulation Novatians“.
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Kap. bringt dle Entwicklung der ‚„„‚Geistlehre” naturenlehre lın der Christologie ] ist daher be1 Justin nıcht
Vonmn den apostolischen Vätern bls auf Novatıan ZUr Darstellung, sprechen‘‘, heißt 28; denn: Eır Justin] sieht 1m Logos be1
und das V., letzte Kap ö8—102) befaßt sıch mıt der Be- voller W ahrung der Menschheit das Personbildende; der Logos ıst
deutungsentwicklung der Begriffe 0UOLa und QUOLS In der christliıch- ıhm der eigentliche J räger der Handlungen. “ |Letzteres ist durchaus
theologischen Literatur bıs Novatıian. /wel AÄAbvschnitte dieses orrekt gedacht und miıt eıner Z/.weinaturenlehre wohl VOI-

Kapitels er die Bedeutungsentwicklung der beiden Begriffe ın einbaren. erf£ scheint ıJ1er „Zweinaturenlehre “ miıt ‚„ Z.wel-
der griechischen Philosophie sınd nıcht abgedruckt worden. personenlehre” verwechseln.

Als Resultat seiner Untersuchungen erg1bt sıch dem Verf£., üunster K Jüssen.
daß be]l den griechischen Apologeten ‚„dıe Grundlage für jede
T ’rinıtätsentwicklung suchen ist  06 CS [02). weıl dıe
Apologeten ZU ersten Male dıe Begriffe QUOLS und OVUOLC. Svoboda, K., L’Esthetique Augustin et SOUTICES:

| Opera Facultatis Philosophicae asarykıanae Brunensıs Nr. 35.]1ImM technisch-philosophischen Sinne verwendeten un dadurch Brünn 933 (208 6°) Kr. 35ine { rnıtät ST möglıch wurde. Dies LEirgebnis wird In der
Einleitung S Z {:) schon OrWESSCHOMMCN . die Es War eın glücklicher Gedanke Svobodas, die ssthe-
Eintwicklung, ja schon dıe Setzung dieser Lehre ist eın typisch tischen Anschauungen Augustins darzustellen und auf ıhre
hellenistisches LEilement auf dem Boden des Christentums. Quellen untersuchen. In einer früheren Arbeit hatte sich
Orientalisches Denken, In Ciesem k'alle das VOo Juden- Svoboda mıt der Asthetik des Arıstoteles beschäftigt (Brünn

her bestimmte urchristliche, hätte ine ] rınıtät nıe WarTr der ert bereıits mıiıt den antiken An-
schaften können, da hm, wI1e unten zeıgen seın wird, die schauungen über Asthetik verirau un! dadurch besonders
Voraussetzungen, die Begrıiffe, ehlten. Die Lehre VO  3 der befähigt, dıe Augustinischen Anschauungen In iıhrer Be-
trınıtas ist somıt erst auf hellenistisch-griechischem Boden ziehung Z.uUur Antike darzustellen. (ierade die Arbeıt Svobodas
entstanden. Die angeführten Sätze bieten EeIN Beıispiel dafür, zeıgt uns wleder, eın wI1e umfassender Geıist doch Augustin
wıe schnell der erf mıt seinen kategorischen Schluß- SCWESCH ist Mag sıch Fragen der Metrik handeln
folgerungen bei der and ist Faktoren WI1Ie dıie übernatür- oder Mas dem W esen des I anzes nachgehen oder MmMas
lıche Offenbarung Ciottes und die apostolische I radıtion sich über den Wıiırklichkeitscharakter der Kunst Gedanken
berücksichtigt nıcht ernstlich. uch läßt SanzZ außer machen, StTEeLs ist Augustin der lebendige, in die Tiefe
acht, daß das gläubige Eirfassen einer Offenbarungswahrheit bohrende (jeist Zeıtlebens hat Augustin den Fragen der
möglıch st, bevor noch diese Wahrheit hre technisch-philo- Asthetik sein Interesse entgegengebracht. Die erstie Schrift,
sophische oder ‚„„‚dogmatische ‘‘ Ausprägung gefunden hat Die die 1mM Alter Von {wa Jahren schrıeb, Wafl die AT
Offenbarungswahrheit VO einen. (Ciott un: den dreı göttlichen handlung De nulchro el anio, die Augustin selbst nıcht mehr
Personen konnte doch von der Urgemeinde sehr ebendig besaß Von ca hat immer wieder asthetische Fragenerfaßt un geglaubt werden, ohne daß ‚‚cClas VO Judentum berührt, sel1 daß WIe in der Schrift De doctrina
her bestimmte urchristliche‘‘ Denken (S sogleıch be] den christiana asthetische Probleme als solche behandelt hat, oder
griechischen Philosophen dıie Begriffe der QUOLS und OVUOGLA sel CS, daß s1e 1Ur 1mM Vorbeigehen streıift. “
hätte entlehnen brauchen. Freıilich, hat seıne eigene
Vorstellung VOoO dogmatischen Prozeß oder der Dogmen- Svoboda hat seine Untersuchung angelegt, daß in 18

größeren Abschnitten AUus den einzelnen Schriften Augustins dessenentwicklung und 111 ine solche Vom katholischen Stand- Anschauungen teststellt. Er geht reıin chronologisch VOT und weıiß
punkt aus überhaupt nıcht gelten lassen. Die beiden ersten uch eıne geWIsse Entwicklung Augustins ıIn seınen asthetischen
Sätze der Einleitung stellen sofort fest: ‚„„Die dogmen- Anschauungen aufzuzeigen In dem Sinne, da seıne Anschauungen
geschichtliche Stellung der katholischen Kirche ist bekanntlich sıch immer mehr vergeıstigen und verchristilichen. Als Quellen
1m AÄntimodernisteneid offiziell festgelegt worden. Sie be- werden namentlich der Neuplatonismus, sodann Varro und Cicero

nachgewiesen. Doch i1st die UÜbernahme nıcht sklavısch erfolgt,ruht auf einer Ablehnung jeder Dogmenentwicklung“‘ S 3)
erf glaubt eben, ‚‚das Dogma als Eirgebnis der Einwirkung vielmehr hat Augustin, WI1e das Ja uch nıcht anders erwaritien

WarT, d1e übernommenen Gedanken seinen Anschauungen angeglichen.remder Geisteshaltungen auf das Christentum verstehen
müssen‘‘“ (ebd.) Da ist CS nıcht weıter verwunderlich, Der ert hat also nıcht, wI1e INa  - zunächst erwarien

daß ZUr Folgerung kommt, die orm der Trmitätslehre sollte, ine systematische Darstellung gegeben, sondern
sel ‚‚als Produkt griechischen Geistes für Nsere Zeit hält sıch: stirengz die chronologische Ordnung. Das hat
untragbar“ (S Nur noch iıhr ‚„„‚übergeschichtlicher seine Nachteile insofern, als oft die gleichen Gedanken
Kern‘““ könne festgehalten werden: ‚„„Der aber Ist für dıe wıederkehren un: damıt die Darstellung eitwas ermüdend
Lehre VONn Gott dem Vater d1e Schöpfung, für die vom wirkt. och Wal, wWEein der erf se1ın Ziel, die Entwicklung

Augustins aufzuzeigen, erreichen wollte, ıne andere MethodeSohn die Eirlösung, für die VO. Geıist die Heiligung. Diese
omente sind die relig1ösen Triebkräfte, die unNns eiıner kaum möglıch. Als Merkwürdigkeit empfinden WIF Deutsche
Vorstellung VvVom dreifachen Handeln Ciottes der Welt S: wenn der \NeiE: der natürlich der deutschen Sprache
gegenüber führen können‘‘ durchaus mächtig ist, seiıne Abhandlung In französischer

Im einzelnen nthält die eißige Studie manch wertvolle Fest- Sprache schreibt, doch im Hınblick auf die geschichtliche
Eintwicklung un die ahl der Deutschen in der I schecho-stellung. ber sıe wırd dem verarbeiteten Material In vielem nıcht

gerecht. Um eın Beispiel anzuführen, verweise ıch NUr auf die slowake; die deutsche Sprache als Fremdsprache Cie Führung
Skizzierung der Lehre vom Geist. Das vorgelegte beanspruchen kann. och scheint der Masarykuniversität
Material dürfte In gSanz anderem Sinne auszuwerten SeIN, als wenıgstens In der philosophischen Fakultät als moderne
{ut. Von der „dualistisch-pluralistischen Gottesauffassung‘“‘ 27) Fremdsprache NUur das Französische Bürgerrecht habenJustins (und anderer Apologeten) als Folge der subordinatianischen
Logosspekulation wiırd weıt ber Gebühr geredet, erf g1bt doch Sıiegburg. Wılbrand.
selbst daß Justin dem Dualismus 1mM Gottesbegri ff wehren
sucht und eıne Einheit von Vater und Sohn Jehrt, „die iıhm auf
der Identität der 0OUOLA beruht“ 26 f.) „Von eıner Z.wei-
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eyver, Johannes, P TONICa Drevis Ördinis Praedica- schiedenen Punkten das Gepräge auf; ach all diesen KichtungenTUm. Herausgegeben VOoNn Heribert N, Quellen hın oll die Ethik des Aquinaten einer geschıichtlichen Analyseund Forschungen ZU[! Geschichte des Dominikanerordens in unterworfen werden‘“ 3) Das Blickfeld der UntersuchungDeutschland, 29 Heft. ] Vechta, Albertus-Magnus-Verlag (in
Kommission bei Otto Harrassowitz, Leipzig), 1933 16

wiırd endlich ausdrücklich eingeengt auf dıe phiılosophischen Bezirke
der T’homas-Ethik: dıe (vier) Kapiıtel des Buches haben dem-

T, 6°0) entsprechend ausschließlich ZU) Gegenstand: dıe Glückseligkeit, dıe
Wiıllensfreiheit (ım / usammenhang damıit wird sowohl ber dıeMeyers zwischen 1470 und 1475 verfaßte Chronik ist, sıttliche Handlung überhaupt, W Ie ber die Affekte 1 besonderen‚„da WITr die Chronik Jakobs vVvon Soest nıcht besiıtzen, nach gehandelt), die Tugend, das Gesetz. beschränkt sıch darüberdem ogroßen ammelwerk VON Bernhard Gu] der erstie Ver- hınaus auf die allgemeinen Grundlagen der thomistischen Lithik, diesuch einer umtassenden Darstellung der Geschichte des (Gegenstände der Secunda secundae der Summa bleiben Iso 1M

Predigerordens, naäherhin der Ordensmeister. Mögen auch wesentlichen außer Betracht.
manche Quellen, dıe Meyer benützte, unNs bereıts bekannt Gegen den AÄusschluß des eigentlich 1 heologischen ann INan,
seln, bleibt doch der hohe Eigenwert seiner Schrift Nan- nebenbei bemerkt, den nıcht leichtzunehmenden Einwand erheben,
getastet. Überdies aber bietet S1E eın wertvolles Mittel daß, wer weder ber C]le Gnade als das Princıpıium exterıus
Z.UT Eirforschung der Geschichte der historischen Literatur umanorum aci{uum, ‚och ber dıe theologischen Tugenden, VOoOI

allem ber die carıtas, och ber die Gaben des Geıistes, ochüber den Predigerorden 1mM Mittelalter‘“‘ CS ber die Eirbsünde ausdrücklich andelt, aum beanspruchen kann,Die Einführung geht hıstoriographischen Fragen nach „dıe E.thik des ] homas“, WwWI]e sS1e „1IN seıner Theologischenntonın bleibt unberücksichtigt un!: weıst Meyers Ab- Summe aufbaut”, ‚1n ıhrem systematıischen Aufbau“ darzustellen.hängigkeiten und ausdrücklich angeführte oder verdeckte Nıcht NUr In iıhrer stofflichen Ausdehnung muß diese DarstellungQuellen nach. Von vornhereın unvollständig bleiben, sondern uch dıe „reın phılo-Der Ausgabe liegt Cod 039 der Bibliothek des sophischen‘ Fragen können hne die Beziehung dem s]1e ber-
Bayerischen Nationalmuseums zugrunde; s1e ist ıne Ab- greifenden theologischen Sinnzusammenhang nıcht In systematischer
schrift. Das erklärt ohl ‚„ Verschreibungen‘‘ WIe heo- Endgültigkeit behandelt werden. ber richten WIr unsere Auf-

merksamkeit auf die posıtıven Darlegungen und Resultate desdoricus Herold S 92), Ostern S 81) Laut Dietler W.schen Werkes.(Schönensteinbach 343) und gefl Mitteilung VvVon
Pfleger muß Osteıin gelesen werden. So der Name des Außerordentlich reich sind, WIe gesagl, dıe historischen

Ergebnisse. Mıiıt außerster Sorgfalt, beharrlich angewandtoberelsässischen Geschlechts. AÄAußerdem liegt ein Ostheim und durchgehalten In sicher vielen Jahren mühevoller For-bei Colmar. Interessant t, daß Meyer den November
als Todestag ohanns des Deutschen angıbt (S 33) Der schung, legt die verborgenen Ströme bloß, In denen das
Grabstein bietet auch 111 Nonas Novembris. E.diert Gedankengut der vormıittelalterlichen Weltweısheit, stetigsıch wandelnd, einmündet In das gewaltige Werk deswerden Z die Von Domiuinikus bıs ZU. Ordens-
meıster, dem 473 gewählten Leonhard de Mansuetis I homas. In dem Buche W.s dürfte dıe bisher umfäng-
reichende Chronik, ferner OS | ine Materjalsamm- lichste un differenzierteste Darlegung der historischen

Ursprünge un! W andlungen der vielfältigen Lilemente VOTI-lung Meyers.
Für ıne Behandlung und Herausgabe des liegen, aus denen die ELthik des I homas sich geformt hat

Und diese Darlegung ist nıcht NUur, inhaltlıch, durch hreSchrifttums Meyers, die Scheeben ankündigt (S 11) erstaunliche Gegenstandsfülle und jelschichtigkeit auS-sollte Z/usammenarbeit mıt Herrn Gabler erreicht werden.
Rom Walz gezeichnet, sondern nıcht wenıger durch hre ormale lar-

heit Uun! hre übersichtliche Stoffanordnung. Vor allem
erfährt das Verhältnis des IThomas Aristoteles einer-

Wiıttmann, Michael, Die des hl. Thomas 5 quin seıts, Augustinus andererseits ıne außerordentlich SOIS-
In iıhrem systematischen Aufbau dargestellt und In iıhren RC ältige Klärung. zeıgt 7 daß die Kennzeichnung der

thomistischen E.:thik durch Clas Prädikat ‚arıstotelisch"‘ nıchtschichtlichen, besonders In den antıken Quellen erforscht.
München, Max Hueber, 1933 (IX 308 40 89) 15: NUur iIne unerlaubte Vereinfachung, sondern ine posıtıvegeb 7,50. Verzeichnung des historischen Sachverhalts darstellt : daß

1Im Gegensatz etwa ZUTr thomistischen Eirkenntnislehre dıeDer Gesamteindruck, den das Stucium dieses gedanken-reichen Buches hinterläßt, ıst zwilespältig: In den tiefen thomistische Eithik sehr stark auch durch Augustin bestimmt
ist ; daß jedoch das Verhältnis dieser beiden Autoritäten InRespekt VOTL dem umfänglichen und tiefreichenden gelstes- den einzelnen Gegenstandsgebieten der Ethik wıederumgeschichtlichen Einzelwissen des gelehrten erf mischt sıch

Mißtrauen und Widerstand seinen Anspruch, mıt rein keineswegs einheitlich ist, daß f die Glückseligkeitslehredes ] homas weıtaus tiefer Von Augustin als VoNn Aristotelesquellenkritischem Verfahren allein den systematischen Fgen- gepragt ist, daß ferner seine Gesetzeslehre gul wI1e Salwuchs der T’homas-Ethik siıchtbar machen wollen.Bevor WITr jedoch diesen Eiundruck durch Beleg un! Be- nıcht durch Aristoteles edingt ist, während dıe T ugendlehre
gründung einem Urteil präzısieren versuchen, se1 kurz ‚WarTr keineswegs ausschließlich, aber doch mıiıt deutlicher

Eintschiedenheit die arıstotelische Ethik sıch anschließt,über Absicht und Aufbau des W.schen VWerkes berichtet.
Die Funleitung sagt „Wie der Scholastiker sSeıInN ethisches

VOLr allem In dem wichtigen J] raktat über die Gerechtigkeit.Durch die Worte Aristotelismus un Augustinismus siındSystem In seiner Theologischen Summe aufbaut, soll ]er dargetan jedoch nıcht die ausschließlichen, wenn auch die wichtigstenwerden“ 20) Eintsprechend dem Untertitel des Buches ollferner bei dieser Darlegung der Akzent nıcht NUur auf dem „„SYSTE- Gesichtspunkte der historischen Analysen W.s bezeichnet.
matischen Aufbau“, sondern uch auf der geschichtlichen Ver- Ausführlich sınd außerdem der Neuplatonismus Plotin,
knüpfung der T’homas-Gedanken, Vor allem mıt der Antike, liegen. Porphyrius) und die spateren Peripatetiker (Alexander VonAristoteles und Augustinus besonders, ber uch der Neuplatonismus, Aphrodisıias, Aspasıus, Boethlius) einbezogen: nıcht minderdie altere wıe die mittlere Stoa, die spateren Peripatetiker und die dıe Araber, die toa (Poseidonius, Seneca, Epiktet), E.pikur,romiısche Philosophie „‚drücken der scholastischen E.thik In VeI- Cicero, SOWI1e die Väter (Hieronymus, Johannes Von
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Damaskus, Tertullian), Petrus Lombardus und dıe unmıittel- harmonisierende Verfahren des Scholastikers spielt uch auf diesem
CENSCICH Gebiete eıne beherrschende Rolle‘ 216) Ahnlichebaren Vorgänger des 1 homas, ılhelm von uxerre, „Konklusionen“ inden sich allenthalben:;: ür dıe synteresis-Lehreılhelm VOIN Auvergne, Albert der Große ast jeden

dieser zahlreichen Namen knüpit dıie interessantesten 274 I für d1e Lehre Vo. Naturgesetz 344 f‚ für dle BC-
samte Gesetzeslehre 262

vergleichenden Stucihjen über dıe mannigfachen Abhängıg- Gewiß, verschweıgt nıcht, daß un in welcher Weıse
keıiten und Umprägungen, über dıe TE verschiedenen Begriffe I homas dıe geschichtlich vorliegenden Materialıen unter be-
und Begründungen VON Willensfreiheıit, Tugend, (jesetz USW., stiımmten, nıcht mitgegebenen Ordnungsgesichtspunkten _
über cdie Je verschieden wirksamen intellektualistischen und
voluntaristischen Lehrelemente, über den Je verschiedenen sammentaßt. ber entwertet diıese Leistung, ın der sıch

gerade dıe charakteristische baumeisterliche Systemkraft des
Euinfluß auf I homas. Durch dıese Untersuchungen $ällt auf I homas offenbart, einem bloßen, VOo Material her
die historische Fundiertheit der thomistischen Eithik eın sehr

bestimmten .„‚Harmonisieren ‘ Die eigentlichste Bedeutunghelles und Lucht Es würde weıt führen, Finzelnes also des t+homistischen Systems, zumal der thomistischen Ethik,ausführlicher herauszuheben: doch sel wenıgstens hingewlesen
auf Clie DSahZ ausgezeichnete Darstellung der historischen, VOL nımmt Sal nıcht ernst.

Fn Beispiel aTIur, das viele vermehrt werden könnte, mMagallem der platonischen LF lemente der thomistischen T ugend- urz erwähnt werden. I1 homas lehrt bekanntlıch, daß für denlehre (S 208 ff.) auf die Untersuchungen über Clie ırdischen Menschen die Gottesliebe ber der Gotteserkenntnis stehe,synteresı1s S 264 ff.) und das Naturgesetz S 2328 ff.) obwohl, simplicıter, der Verstand den Vorrang VOTI dem Willen und
In dieser Aufhellung der historiıschen Ursprünge und Iso dıe Firkenntnis den Vorrang VOTr der 1 ..ebe habe. Dieser Lehre

Wandlungen der verschıiedenen ‚‚Materjalıen" , dıe IThomas z1bt Ihomas th 82, 3) eıne durch und UTrC| sachlich be-
In seiner Eithik ZU[r einheitlichen Systemganzheit geformt hat, stiımmte, außerordentlich tiefe und für die aszetische und mystische
liegt die eigentliche, In hohem CGirade verdienstvolle Leistung T’heologıe hochbedeutsame (Garrigou-Lagrange) Begründung, die

1ı1er nıcht wiedergegeben werden braucht: weıß arüberdes W..schen Buches: hiıer lıegt sein eigentlicher Wert, den
Man nıcht leicht wird überschätzen können. ber der ausSs- nıcht mehr und nıchts anderes als das \„T1101118.5 mıiıt dieser

ejgenartıgen Unterscheidung dem Voluntarısmus Augustins gerechtdrückliche Anspruch des ert reicht weıter. Und ciesem
werden sucht, hne den griechischen Intellektualismus pre1s-Punkte muß die Kritik einsetzen. zugeben ‘ 232) Das grenzt doch fast Verständnislosigkeıit!beansprucht nämlıch, mıt der zußerlich der Summa ber die über das historische Material siıch erhebende,

eninommenen Reihenfolge selner quellenkritischen Einzel-
untersuchungen auch schon dıe Darstellung des ‚,SySte- AaUus der Vernunft der Gegenstände selbst siıch nährende

Sinn-Ordnung 1M Werke des I homas wiırd nıcht NUur über-matischen Aufbaus‘‘ der IT homas-E:thik geleistet haben sehen und 1m Dunkeln gelassen,; sondern der beharrliıcheDas aber ist 1Ur in sehr geringem Maße der Fall Dle Girundton der aNnzen W.schen Darstellung besagt ausdrück-geschichtlichen .„‚.Materialien“”, die I1 homas vorfand un velr- ıch und geradezu: W äas sıch dem ersten /7usehen als sachlich
werfteie sınd (soweıt s1e wirklich vorfand und VeI-

wertete) eben 1Ur dıe materıa seınes Systems; dessen ftorma begründeter Sinnzusammenhangz o1bt, ist In Wahrheit g-
schichtlich bedingt.:dagegen ist der sachlich begründete Sinnzusammenhang, in

den jene Materialien eingefügt, un! das Prinzıip, nach So sagt ZUr t+homistischen dee cles höchsten Gutes,
In der S1IC| sachnotwendig eın abstrakter Begriff („das Ciute 1m all-dem sS1e ausgewählt un umgepragt hat Die forma des gemeinen ‘) und eın konkreter Begriff („das absolute G t“) VOI-Systems ist aber das Eigentliche: das, wodurch ist, was biınden: . treffe nıcht Z ‚„„daß diese Synthese auf sachlichen Er-

ist ; WEeI diese nıcht sıeht un siıchtbar machen weıß, wagungen beruhe, den Ausschlag geben vielmehr geschichtliche er-
der hat das System selbst weder gesehen noch siıchtbar hältnisse““ 8) Überhaupt se1l das Denken des I homas
machen verstanden. ıe Methode der historischen Materijalien- 1m Gegensatz Aristoteles nıcht mehr sehr auf „sachliche“,

als vielmehr auf „geschichtliche Materijalien“ bezogen 373);Forschung ist nıcht der ‚‚gemäße Weg“ Z.Ur Eirrkenntnis der
Aaus Sachgründen von ınnen her geformten System-Einheit der ‚„ WaTl bei Aristoteles der Gedankengang reın sachlich motivıert,
thomistischen Ethik Da ist „spekulative‘ , Von allem Ge- ist be] Ihomas NUr geschichtlich verstehen‘“ 87) AÄhnliche

Wendungen sınd sehr zahlreich 74, 87, 134, 143, 152 195 f‚schichtlichen absehende Vertiefung in die gedankliıchen In-
halte selbst vonnoten. Die historische Materialien-Kunde kann 291, 292, 293, f3 374, 384)

Hıer liegt eın fundamentaler und INs Grundsätzlicheun! muß gew1ß dafür wertvolle un!: unumgängliche Vor-
bereiıtungsarbeit eisten : aber s1e kann nıemals die ‚„‚Sach- hinabreichender Irrtum: hıer wird nämlıch „Originalıtät"“ VeOI-

Forschung “ ersetzen. aber glaubt, mıt der Aufzeigung wechselt mıt der Unmittelbarkeit der Denkbeziehung ZUrr

Wıirklichkeit: hıer wird übersehen, daß diese jene nıchtdes geschichtlichen Weges der unverbundenen Teil-Inhalte
gelan haben gebunden ist, daß die ‚geschichtliche Bedingtheıit““ des

Materials die systemschöpferische Formkraft ‚„‚sachlıcher Er-Charakteristisch dafür sınd seine „Zusammenfassungen“ ZU:  =
Schluß der einzelnen Abschnitte. lauten dıe das Kapıtel ber wägungen ‘ nıcht 1m mindesten ausschließt. Dieser generelle
die Affekte abschließenden Sätze also „‚Darnach dürfen dıe Er. Irrtum In Verbindung mıt eıner starken Überschätzung des
gebnisse der Affektenlehre dahin zusammengefaßt werden, daß Historischen gegenüber der Sachforschung überhaupt hat
TIhomas In der Hauptsache der Richtung des Arıstoteles folgt, jenen Mangel des W .schen Buches Vor allem verschuldet.
sowohl iın der Lehre Von den Affekten überhaupt wIıe Von der ust Ja der Mangel 1m Systematischen wirkt sıch In gewisser
1 besonderen, daneben ber uch stoischen Einflüssen vielfach Zu- Weise auch In den rein historischen eıl hinein aAaUS, namlıch
trıtt gestattet Nıcht unbedeutend sind uch dıe Nachwirkungen der als gelegentlich vase Bestimmung der verwendeten Be-spateren Peripatetiker. E1n platonıisches Element geht iın den Lust- oriffe; das trıfft besonders für die Begriffe Intellektualismusbegriff des Aquinaten miıt dem Gedanken der Bewegung e1n. AÄAm
weıtesten entfernt sich dieser Lustbegriff VOoO  —_ Aristoteles darın, daß und Voluntarısmus, die sehr stark In den Vordergrund

tellt, Cie aber in eıner wenıg präzısen und nıcht immer insich mıt ihm WwWIe In der Glückseligkeitslehre eın wesentlich VOI-
anderter Z weckgedanke verbindet. Sowohl ach seiner arıstote- der gleichen Bedeutung gebraucht.
ischen wıe ach seıner nichtaristotelischen Seite ist der Lustbegriff Fassen WIFr also Urteıl men: Während die
der Affektenlehre der nämlıiche w1e In der Glückseligkeitslehre. Das umfangreichen historisch-vergleichenden alysen über den
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Ursprung des in cie +homuistische Eithik eingeformten (zes KReichstag stand: der Brief ist Jungst (1931) übrigens text-
dankengutes das W.sche Buch einem „Standard-Werk“ lıch N  u mıt übereinstimmend, in der W eiımarer 1 .uther-
und einem unentbehrlichen Hılfsmittel Z.U[ Geschichte der ausgabe, Briefwechsel ed Clemen 300 gedruckt.
FE.thik überhaupt machen, ist sein ‚‚systematischer Eirtrag An den beiden Eick briefen S 84 ist ehr-
sehr gering ; nıcht Ur bleibt dıe systematische Form-LE.inheıit reich dıe Verschiedenheit des J ones, In dem über Luther
der Thomas-Eithik wiıder den auscdrücklichen Anspruch gesprochen wird. 518 CIMa bıck noch schreiben:
W.s völlıg 1Im Dunkel, diese sinngegründete Form-Einheit In his (d 1M Kamp{f die Ablaßmißbräuche)
der Thomas-E:thik, also das sachlich Eintscheidende und das Luther [ um] laudo Man spurt deutlich, daß kıck den ganZzech
unmıittelbar Eigenwüchsige daran, wird außerdem verkleinert Streıt noch als ıne akademische Angelegenheit ansıeht.
und entwertet dem Eirgebnis eıner rein materialbestimmten Knapp wWwel Jahre spater, Vorabend der ersten Rom-
Kompilation. Auf die VW/eise hat die (iedanken des reise (10 Februar ist die Musıik ine andere; schwer

IThomas In ihrer etzten und ursprünglichen Fgenart doch gereızt, reißt LEick rücksichtslos die Person L.uthers herunter
nıcht erreichen vermocht: 1m (irunde hat also, entgegen und nennt ıh: einen Menschen, der VOTL nıchts Ehrfurcht hat
seinem programmatischen Motto, doch nıcht ‚„‚geschaut, wıe Aus dem Briefe Johann Fabrı S 126 f.) spricht die
VOT uns eiNn welser Mann edacht“” Vielleicht ware ıhm das Antıipathıe des Humanıisten den angehenden Polemiker,
eher gelungen, hätte Sta jenes Ausspruches des Famulus der kurz vorher (415229 In Rom se1n Opus ] uther
W agner (den INa übriıgens nıcht miıt Goethe identifizieren veröffentlicht hatte, vgl Staub, Dr Johann Fabrı, F.ın-

193 Er warnt iıhn VOT UÜbereifer unddarf!) den atz des I homas als Motto gvewählt: .„Der siedeln 1911,
Inn des phılosophischen Studiums ist nıcht, erfahren, Wäas stimmt auch seinerseıts in den Vorwurf eIN; der Konstanzer
die Menschen gedacht haben. sondern WIe Cie Wahrheit der Generalvikar habe sıch Aaus ehrgeizigen AÄAbsıichten seiner
Dinge sich verhält““ (De caelo el mundo, I! ZZ) Wendung Luther bestimmen lassen.

unster D Jose{f Piıeper. Die 1 extwiedergabe ist, soweıt iıch nachprüfen konnte, S|
fältig. 70 von untien ist Quo OPUS qu doch wohl als
Nebensatz fassen. 84 Von unten ist wohl lesen de

Ankwiez Von Kleehoven, Hans, Johann GCuspinians rieli-
wechsel gesammelt, herausgegeben und erläutert. | Verö ftent-

Hhoenttentiae sacramento. Z u 115 Anm ware nachzutragen,
daß uch Metzler die angebliche Ingolstädter Ausgabe VvVon Eck,

lichungen der Kommission ZUr Errforschung der Geschichte der De prımalu Petri UuSs dem Jahre 1520 nıcht hat nachweisen
Reformation und Gegenreformation, Humanıistenbriefe, Bd 11.] können, Corp Cath. 16
München, Beck, 1933 (AVIIL,; 239 Sl. 6) ert legt das Ergebnis jahrelanger NachforschungenDie nach der editorischen wWI1e drucktechnischen Seıte VOL- und gewissenhafter K ommentierungsarbeit VOT. Es ist nıcht

bildliche Arbeit des Wiener Staatsbibliothekars Ankwicz gerade umfangreich, aber bietet einen trefflichen Funblick
vermuittelt eın Bild VO  » humanıstischer Gielehrtenarbeıt un: In die Gedankenwelt eınes Humanısten In hoher Staats-
Bruchstücke politischer Geschichte: In den teıls VO stellung un ist durch seinen ausführlichen Kommentar ıne
dem Wiener Humanıisten Johann Cuspinian (Spießhaimer) Fundgrube für weıtere Arbeiten Z.Ur Geschichte des Huma-
stammenden, teıls ıhn gerichteten Briefen spiegeln sich nısmus.
VOIT allem die philologisch-historisch-zeographischen Interessen Breslau. Hubert Jedıindes AUS Franken gebürtigen kaiserlichen Rates, der In seliner
Wahlheimat die I raditionen des Eirzhumanisten Konrad
Celtes weıterführte, se1ne Suche nach ungedruckten oYNe- Vath, Alfons, (unter Mitwirkung VonNn VvVan Hee
chischen utoren (Valerius Maxımus, / . onaras, Johannes Johann Adam Schall von | Missıonar In China,
Monachus) und selne Arbeıt seınen beiden Hauptwerken kaiserlicher Astronom und Ratgeber ofe Von Peking
über die römischen Konsuln und die Kaiser, die ıhn In Ver- (1592—1666) En Lebens- und Zeitbild [ Veröffentlichungen
bindung mıiıt den Größen des deutschen Humanısmus, des Rheinischen Museums ın Köln, 68 Bd.] Köln, Bachem,

9033 (AAX, 284 mıt zahlreichen Bildern, ST. 89) Kart.Reuchlin, Pirckheimer, oachım Vadıan, aber auch mıt den 9; geb 12Italienern Ido anuzio und Romulo AÄmaseo bringen.
An mehreren Stellen bricht das dem Jüngeren Humanısmus Obschon meılne Mıssionsgeschichte, die doch auch nach
eigene Bewußtsein wissenschaftlicher Überlegenheıit über dıe Väths Eirgebnissen das Wesentliche wesentlich richtig gC-
Leistungen ıtalienischer Hıiıstoriker S Fehler beı troffen hat, weder 1ImM Literaturverzeichnis IIOCI'I irgendwo 1Im
Sabellicus) un! eın ausgepragtes Nationalgefühl hervor Text be] den Hinweisen der Anmerkungen auch NUur mıiıt
S 23 Cur elinem Wort erwähnt ist, ll ich ine objektive Würdigungvel Non vultıs vel non audetıis aperıre (Ger-
anıcum ingenium?). Von der Verwendung Cuspinlans In dieses miıssıonsgeschichtlichen Beıtrags versuchen und darın
diplomatischen issıonen, insbesondere nach Ungarn, geben rückhaltlos Cdie Vorzüge desselben anerkennen. Wenn auch
Kunde die In die Sammlung ebenfalls aufgenommenen e dahıingestellt bleibt, ob der Kölner Jesuit In China wirklich
sandtschaftsberichte und -Instruktionen: 192 der orößte Mıissionar deutscher Zunge War (wie 1Im
über die Gesandtschaft nach Ungarn K j über W aschzettel heißt), verkenne ich seine missionarische Be-
eine zweıte 1ssıon nach Ungarn 1516; über die deutung TOLZ des Schwergewichts auf der kulturellen JTätg-
erbung für die Wahl Karls ZU Kaiser 519:; keit durchaus nıcht und begrüße VOT allem 1m Interesse der

130 f über Verhandlungen mıt den ungarischen Missionswissenschaft, daß WIFr hıermit 1m Unterschied den
Ständen 524 bisherigen kleinen, populären un: fehlerhaften Lebensbildern

Der Kirchenhistoriker entnımmt außer der Wıdmungs- In Broschüren, Zeitschriften un: Einzyklopädien ine auf
epistel ZzZum Liber hymnorum des Prudentius S £.) systematischen Quellenstudien aufgebaute Biographie CI -
der Publikation den schon trüher ‚War mehrfach, aber mıt halten, die manche bisher noch vielfach ungeklärte Punkte
Liesefehlern gedruckten brief VO Aprıil S uınd Fragen lösen versucht. Was dem erf dabe] fehlte,
dem Tage, dem Luther ZU. erstenmal VOoOr dem ormser AÄAnwesenheıt und Quellenstudium Missıonsschauplatz
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EXkUYSC er die Verfolgung und Rückkehr der Jesuıten sowie überselbst, ist ersetzt einerseıts durch dl€ ıhm ZUT Verfügung gCE-
stellten Vorarbeıten der beiden Jesuiten Havret und A’ELlıa die 'Tibetexpedition ach Cathay, dıe mohammedanıschen Handels-

ahrten und die erste Phase des Akkommodationsstreıts eingelegt
VON Sıkawel, andererseıts durch cie Mitarbeıt des tüchtigen werden.Sinologen Vall ge, eines gründlıchen Kenners auch der Der olgende Hauptabschnıitt ist der Tätigkeit Schalls In der
chinesischen AÄstronomıe, Mathematik, I .ıteratur und Kultur- Reichshaupitstadt Peking unter Zugrundelegung seıner .„Historia”
verhältnisse erganzt worden, wıe auch die langjährıge und Mitheranziıehung anderer jesuitischer Darlegungen gewıdmet, 1m

ach Beschreibung desSammeltätigkeıit VvVon Huonder verwertet wurde, Teil unter dem etzten Mingkaiser,
daß hıermıt die erste der VoNn ıhm geplanten sechs Einzel- Hintergrunds 1mM Pekinger Kaiserpalast und chinesischen Reich

einerseıts den ‚wissenschaftlichen” un! technıschen Arbeiten vorabbiographien neben seiner dreibändiıgen Gesamtgeschichte der
alteren deutschen Jesulıtenmiıssionare geboten werden konnte. in der astronomischen Berechnung der Aufstellung des Kalenders
Dazu hat der In onn historisch geschulte mehrJjährıge und der Herstellung VonNn Geschützen (wofür überflüssigerweise ıne

Verteidigung versucht wird), andererseıts dem missionarıschenRedakteur der ‚„‚Katholischen Missionen‘“ nıcht NUr deren
(auch chinesischen Druckwerken) reiche Bibliothek be- Wirken, das sıch mehr der wenıger direkt eigentlich 1Ur auf dıe

Hofdamen und blos ındirekt durch den Schutz der Einfluß, dank
nutzt, sondern auch mıt Hılfe eınes Forschungsstipendiums ben den kulturellen Leistungen, auf die eigentliche Chinamissıon
der deutschen Notgemeinschaft das einschlägıige Material 1n erstreckte. Im eıl folgt dıe politische Umwiälzung durch den
München und Rom (u Schalls chinesische Werke 1n der Sturz der Mingdynastie und die Liroberung Pekıngs wıe Chinas
Vatıcana der and der Kataloge) aufgenommen, WOZU seıtens der Mandschus mıiıt den Rückwirkungen auf Schall

und dıe Missionen: 1m seın Wirken und Schicksal unter derıhm Hee die Jesuitenfundgruben un dıe Parıser National-
bibliothek erschlossen, die Büchereı des gnatiuskollegs vVOonNn Regentschaft, besonders seın Aufrücken ZU! Direktor des astro-

nomischen AÄmtes (im Gegensatz den sonstigen JesulıtischenValkenburg die heimatgeschichtlichen, un: dıe Berlıner
Übertreibungen keine hohe Stellung) und der Bau eiıner Kirche.Staatsbibliothek andere Werke vermuittelt hat So dienten als

archivalische oder handschriftliche Quellen ber zweitausend Im ell kommt das Verhältnis Von Tang Jowang als afa
(ehrwürdiger Vater) seinem kaiserlichen Schüler hunch: (sonstBriefe, Berichte un: Manuskripte, zunächst 1n den allen Schungti) ZUT Sprache, das /.utrauen des Jungen Kaisers, die Ver-

anderen Sterblichen hermetisch verschlossenen (Gieheimsamm- waltung des Direktorats, die Einwirkung als väterlicher Mahner,
lungen der Gesellschaft Jesu (Kataloge, Jahresbriefe, Ratgeber und Freund, dıe Bemühungen die Bekehrung, die
istorıen, Denkschriften uUuSW VvVon der rheinıschen, ober- Belohnungen und Auszeichnungen, endlich Krrankheit und 'Tod des
deutschen, römischen, französischen, portuglesischen, 90aNl- Herrschers (1661) 1M die Stellung als Missionar und Hort
schen, philippinischen und japanıschen Provinz), aneben der chinesischen Christenheit mıiıt den Beziehungen anderen

Chinamissıonaren, dem Anteil der holländischen Gesandtschaftauch In den Archiven Köln, Maınz, Bamberg, ünchen,
Parıs, Brüssel und oMm, hier der Propoganda, Gregorljana, (1656) der KRettung Macaos VOTL dem Untergang und dem Ver-
Bibl Vittorio Emmanuele un!: 1mM Germanıkum sowlı1e In den hältnıs ZUTr innerasıatıschen Jesuitenreise. Der eıl bietet eın

Charakterbild Schalls 1m Zusammenhang miıt seınem KampfPrivatarchiven der Cirafen VoNn Schall In Gaussıig und
den Namen, der Von eigenen Ordensgenossen angegriffen, ber

AÄApponyı In Budapest; weıter die Schriften VOoO  - und über uch verteidigt wurde, wobej manche Charakterfehler zugestanden
Schall In Rom, Paris un ünchen, ıne ‚‚Breve Relatione““ werden (wer sagt denn, daß d1e Missionswissenschaft be1 ıhrer
Von Brancatı, ‚„„Asıa extrema ““ VOl Gouvea, ‚„„Raccolta Cl Beurteilung die Entschuldigungsgründe der Isolierung
emorie un! die Handschriftenbände VOonNn Szpot in der nıcht berücksichtigt?), ber cie Anklagen Verweltlichung

der gar Immoralıiıtät (auf Grund seınes reilich als unvorsichtigjapanisch-chinesischen Abteilung des Jesuitenbesitzes, VOTL

allem die Von Mannsegzg übersetzte ‚„„‚Hıistorica Narratio“ ach dem eıgenen Geständnis zugegebenen Adoptionsschritts) als
von Schall selbst (nebst selner Apologia), die immer noch unbegründet zurückgewiesen SIn Im Mittelpunkt des 12 Teils

steht der astronomische Vorsitz mıiıt der Kalenderreform derHauptquelle (nıcht bloß ‚E1n unvollständıges und wenıg2 damit verbundenen Beschuldigungen, unier Rechtfertigung Schalls
klares Teilbild”‘ nach dem Vorwort) für clie Pekinger Wıirk- auf Grund seıner Apologie und der römischen Eintscheidung: ber
samkeıt Schalls einschließlich der missionarıschen bleıbt, end- WIT mussen s1e insofern als mißlungen und einseltig partelisch ab-
ıch einıge Annalen und Sammlungen AUusSs China, wenngleıch lehnen, weiıl sı1e arüber hinwegzutäuschen sucht, daß dieser merk-
leider die Bestände von Peking nıcht nach Schallmaterialien würdıge Jesuitenastronom ach seınen eıgenen Mıtteilungen ZU-

abgesucht un! herangezogen worden sind. gleich dem astrologischen ahn gehuldigt der weniıgstens diesen
ırwahn benützt und adurch bestärkt hat, wıe uch seine Zu-Nıcht allzu viel, ber immer och relatıv recht Wertvolles hat

dieser Sammelfleiß ber die Vorgeschichte des berühmten China- geständnısse bezüglich der CGieister und Opfer zweifellos weıt
mı1ss]onNars zusammengetragen, ber che Familie Schall breıt gıngen. Im 13 eıl wird der Prozeß Schall

Christentums, Hochverrats und alscher Astronomie (1665) ach
VOTr allem der and der Stammreihe von Oidiman, während
merkwürdigerweıse umgekehrt ber Geburtsdatum, „Ort und „haus Gabianı, Greslon SW.,. und Uurz das Lebensende (1666) dar-
alles In dıe Anmerkung verwılesen worden ist; Vomn der Jugendzeıt gestellt, Eindlich folgt och das Urteil der Nachwelt bei den Mit-

rüdern und Jesuiten wI1e In den chinesischen Regierungs- undeigentlich NUTr er das tudium Kölner Jesuitenkolleg (Irıcoro- Gelehrtenkreisen mıt dem Verleumdungsfeldzug Platels und einem
natlum, J1er als Giymnasıum auftretend). eıtaus mehr bringt der

eıl ber Schalls Aufenthalt 1m Deutschen Kolleg Rom Blick auf Schalls Residenz, Bibliothek, Friecdhof und bıldliche Dar-
stellung, von der In den Illustrationen einıge Proben gegeben werden:(von 608 an) seinen F.ntritt in den Jesuitenorden 161 1) und
1im Anhang eıne Aufzählung der Briefe, Denkschriften und Werkeseine Berufung In die Chinamıiıssıon 6) 1mM Z/usammenhang mıt

der eingehend geschilderten erbereise des belgischen Jesujten- Schalls (europäisch und chinesisch), der Ehrungen für ıhn und
seıne Vorfahren sSOW1e seın Lebensabriß ach den Mandschu-missı]onars I rıgault. In seıner Begleitung uhr Schall 1618 auf
Annalen nebst Namen- und Sachverzeichnis.dem üblichen und vorgeschriebenen Seeweg mıt dem „ Jesus” von

Lissabon das Südkap ach Macao, CI sıch 1622 durch Münster 1. Schmidlıin.
Gefangennahme eınes Hauptmanns der Abwehr der holländischen
Belagerung beteiligte, wıe es eingehend auf Grund der RE]SC- und
Kampfberichte dargetan wird VWenig erfahren WIFr ber dıe An-
fänge des Pekinger Aufenthalts (1624/27) und missionarıischen
Wirkens 1n der Shensihauptstadt Singanfu 27/30), wofür breite
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| refzger, Hermann, Joseph eber, 2in Philosoph der Schäfer, Paula, Die katholische Wiedergeburt ier Eng-

katholischen 0maniık. Freiburg 1: Ba Herder O; lischen irche. Beiheft ZUX Hochkirche, Nr. 1.] München,
9033 74 T, 89) Kart. 2,70 rnst Keinhardt, 1933 (166 8°) 4,50, Lw. 6,50
Mıt besonderer Freude begrüßen WITr heute jede Arbeıt, Lur Jahrhundertfeier der Oxfordbewegung g1bt die

die sıch mıt der katholischen Romantik beschäftigt: enn deutschen hochkirchlichen Kreisen angehörıge Verfasserıin
WITF Katholiken können uns nıcht von dem Vorwurf freı- 1ne Darstellung des Anglikanısmus ‚, Wl1e ist un! WIe
sprechen, daß WITr allzulange und allzusehr das ogroße Ver- wurde , wobe!l sSI]IE den Durchbruch der katholischen E.lemente
cdienst übersehen haben, das das damalıge katholische In diıeser ‚‚komplexen Giröße‘‘ besonders eingehend schildert.
(ieistesleben der Überwindung der Aufklärung siıch muh- E.ne solche Darstellung, knapp und doch ausreichend,
5a erworben hat Sebastian Merkle un! Anton AÄnwander wissenschaftliıch erarbeıtet un! doch lebensnahe, dabe] sehr
haben der gerechten, katholischen Beurteilung des Auf- angenehm lesbar, ist auch uns deutschen Katholiken will-

kommen. Verfasserin gesteht selbst, daß s1e keine kühle,klärungszeıtalters den Weg gebahnt, aber ”ALBE Anerkennungz
der katholischen Romantık 1st bisher noch wen12 geschehen. unınteressante Betrachtung ı1efern wollte, daß S1e vielmehr

gelebten Anglıkanısmus ekennt. In diesem sieht s1e eınenDle vorliegende Stuclhie eıstet gerade In dieser Hınsıcht ıne
dankenswerte Arbeit. ‚„natıonal bestimmten und doch zentral gerichteten Katholizis-

mus‘“, Ine besondere orm des katholischen Kıirchentums, dıeIn klaren, sıcheren Linien zeichnet der erf eın Bild Von dem
Ringen den Dıieg der katholischen Romantik und ıhrer Maächte. durch orößere Freiheit auch In größerer Ciefahr steht, aber
Dadurch schafft sıch den Hıntergrund, Von dem sıch die bısher auch ‚‚größere un herrlichere Möglichkeiten bietet“‘ als
NUr wenig bekannte, ber für seıne eıt außerordentlich charak- die 1mM Innn der Branches- T heorie verstandene
terıstische Persönlichkeit des Philosophen abhebt,; der sıch unitier römisch-katholische Kirche. Sie sieht In ıhm iıne Sonderform
dem tiefgreifenden kınfluß Kants, Fichtes und Schellings seinem mıt eıgener Daseinsberechtigung und groößten Hoffnungen
eıgenen, der Scholastık freundlichen (!) Standpunkt In der Phiılo eıner zukünftigen korporatıven Wiedervereinigung der Kırche,sophıe hindurchbildete. Joseph Weber War eıner der besten Ja, ine „„1deale Kirche für den W estländer germanischerFreunde Sailers. Welche Bedeutung dıese Freundschaft für Sailer Abstammung‘“ Mit Bischof Gore bezeichnet sS1e dıe heutigegehabt hat, wird VOM erf sehr gut gezeıgt. Was Ph Funk In
seinem Buche „„Von der Aufklärung ZUr Komantık"“ (München römisch-katholische Kıiırche als Fehlentwicklung, die anglı-

kanısche aber als gradlınıge Fortsetzung der Mutterkirche.uch AUur andeutet, ıer wiırd C klar herausgearbeitet, nam-
ıch die sehr beachtenswerte Tatsache, daß selbst Saıler der Philo- Die 1M Buch nıcht Nutzanwendung mußte also
sophie Schellings unter dem Eiunfluß seines Freundes Weber aller- ohl heißen: ‚, Werdet alle Anglikaner !“
dings NUr tür kurze Zeit posıtıVv zuneıgte. Von dieser Tatsache AUS So bestimmte Sympathıen färben natürlich die [Jar-
wırd Nun uch manch andere Merkwürdigkeit In Lehre und Leben stellung der Tatsachen un hre Beurteilung allenthalben.aılers verständlich. W1e dem Bischofe blieb uch dem Phiılo- Angenehm berührt jedoch, daß dıe erf ‚WäaTl CU. stud1o,sophen das Ziel des Wollens immer klar VOor Augen. Wohl wollten aber sine 1ra schreıbt. Man kann ihr nachempfinden, daß‚Sn B 7a 8 &.. S1e, w1ıe uch ihre großen Z eitgenossen Bolzano, Günther, Hermes SI den Schritt Newmans ‚„verhängnisvoll”“ findet Wenn sS1eo die katholische Theologie wieder iıhrem ıhr gebührenden
Ansehen führen, ber sS1e erkannten, daß ihre Lehre nıcht miıt freilich den nıcht nach Rom zurückkehrenden Oxfordleuten
der Lehre der Kıiırche übereinstimmte, wWar für S1e selbstverständ- nachrühmt, daß s1e ‚„als aufrichtige und selbständigeS n Charaktere‘‘ iıhrer Kırche Lreu blieben, urteilt sIe dochaa DEn Qa Q aaan lıch, der Kirche folgen. Dies gılt für Weber mehr als für Sailer,
der mehr Theologe War als sSeINn philosophischer Freund, der geErn unerträglich hart über die Konvertiten, härter jedenfalls als
die .T’heologie miıt der Z eitphilosophie versöhnt hätte. Ihr Anteıl die katholische Kirche, die sehr ohl Verständnis für die

der Rehabilitation der T heologie 1st allerdings nıcht be- ‚„„‚Gewissenhaftigkeit‘‘ auch Jener Leute aufbringt, die b61eutend wWwI1]ıe eiwa der Kleutgens, ber ıhre unbedingte Ireue ZU[[ aller Anerkennung des historischen Primates Roms glauben,Kıiırche und ıhr unbeirrbares Arbeiten als Seelsorger hat ihrer Zeit denüberaus große Werte gegeben, hne die der gewaltige Umbruch 1m „Jetzigen römischen Forderungen‘‘ wiıderstehen
wissenschaftlichen katholischen Denken VOoOr 100 Jahren wohl aum müussen. Die Kirche muß diese Unterscheidung selbstver-a a L a ständlich als bezeichnen, anerkennt aber auch hıer Cliemöglıch geWESEN A  ware., Den Spuren iıhrer tiefgehenden Wirksam-
keit begegnen WIr och lange ach ihrem Tode In den Werken Möglichkeit eines ınvincıbılıs, der VOT CGott schuldlos
führender katholischer T heologen und Philosophen, WIe etwa dasteht. In dieser Unterscheidung wird übrigens der Zu-
Staudenmaier, Deutinger, Kleutgen d Wenn der erf uch sammenhang deutscher hochkirchlicher Gruppen mıt der
nıcht auf diese T atsachen e]gens eingegangen ist, hat doch ‚„‚reform-katholischen‘‘, modernistischen Bewegung dieazu Ihm kam hauptsächlich darauf d das geistige Jahrhundertwende deutlich.Werden selnes Philosophen und dessen Bedeutung für dl6 katho- Ciute Kenner des relig1ösen Zustandes der gegenwärtigenlische Philosophie seıner eıt auf Grund eıfrıgen Quellenstudiums
aufzuzeigen. Daß bei dieser Arbeit einer Überschätzung Kıirche Von England schätzen den Einfluß des Anglo-
Webers kam, 1st verständlich, doch verliert adurch seine ı1ebens- katholizismus wesentlich geringer eın als die erf Sıe welsen
würdige Studie nıcht Wert. darauf hın, daß die umfängliche Wiedereinführung katho-

Was allerdings seiner Arbeit wünschen ware, das ist lischer rıtueller F.igentümlichkeiten and In and geht mıt
elıner stark 1beralisierenden Auflockerung des dogmatischenine breitere hıstorische Basıs und ıne stärkere Berück- Besitzstandes. Sie welsen ferner darauf hın, daß die Kıirchen-sichtigung der geistigen Sıtuation Jener Zeıit;: denn dadurch flucht In Eingland unheimlich wächst. Gewiß haben auchwürde die einzıgartıge Bedeutung Webers und Sailers noch die Liberalen Verständnis für ine Ausweitung der Staats-mehr ZuUum Bewußtsein der Leeser seEINES Buches gebracht.”8 2 T ” D TE T — R s 'ın L onn
kirche Z.UTr Weltkirche. Ess aber gerade die relig1ös” a T s da  E Q Ea Y S IN 8 Fels gewlssensstrengen T eilnehmer der Lausanner Konferenz,denen die anglıkanısche Führung eines 1m Grunde polıtischgemeınten Imperialismus verdächtig war! Es erscheint darum
als wenıg wahrscheinlich, daß der deutsche Protestantismusa © u o a R oı MT Aa aa a D sıch Je In eıne Dominionstellung unter dem Primat VvVon
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Reduktion iıhrem Recht, bleiben aber auch In ihrenCanterbury begeben wird. Daß aber der Anglıkanısmus
heute das .„„Rassenvorurteıil”” aufgibt, ındem Farbige (irenzen. Als induktiver Faktor der R eduktion ist das
den höchsten geistlichen Stellen zuläßt S 137), daß Fundierungsverhältnıs der induktiven Wissenschaften ZuUu[!:

auch VoNn dem berüchtigten „right WTIONS-— INYyY country - Metaphysık Von Bedeutung; der nduktıve Faktor kommt beı
Standpunkt abrückt (S 138), sollte beıides den deutschen der Grundlegung der Metanphysık sowohl als Daseinsintultion

der Idealismus ist mıt rein logischen Mitteln nıcht über-Frotestanten denken geben.
D1e Frage der Gültigkeit der anglikanischen Weihen wird winden als auch als Soseins- un! Beziehungsintultion

TD und 1 13 behandelt. Dabei zeıgt sich deutlich seinem Recht:;: und deduktiven Charakters ist schließlich Clıe
eine Unterschätzung der dogmatischen Bedeutung VOonNn Form und logische Grundlage der Reduktion, der atz VO zureichen-
Intention be] der Sakramentenspende. dürfte auf che Kösel- den Seinsgrunde, Vo ertf als eın Postulat der +heoretischen
sche Sammlung VoNn Väterübersetzungen hingewıesen werden. Die Vernunft bezeichnet, da auf k.videnz hıerın wird man

erwähnte altanglikanısche Vorschrift der Verhängung derE cl a e
da M B A . B e ME S a _ B R
i  ;  {

dem erf beipflichten müssen ) Anspruch nıcht erheben
Altarseıten entspricht uraltem Brauch der Ostkirchen und uch des kann.
westlichen Mıttelalters. (Vgl Braun, Liturg. Handlexikon, hne In der Beantwortung der gestellten Probleme mıtZAiGi.. Fıb 1924, dem erf In allem ein1g gehen, wird INan ıhm für derenMüönchen. Hugo Lang O.S klare Formulierung un leicht verständliche Behandlung

dankbar sein mussen. essens oroße Stärke, die auch In der
vorliegenden Schrift über dıe Methode der Metaphysik wieder

Hessen, Die etihode der Metaphysik. Berlin und Bonn, zeıgt, liegt In seıner Methode.
Ferd Dümmlers Verlag, 19372 (77 I 89) 2,90.

Bamberg. Faulhaber.
In dem ersten eıl der vorliegenden Schrift, der als

‚„‚Krıitischer eil““ betitelt ist, behandelt der erf darstellend
clie deduktıive, induktive un! intutıve Metaphysık. Keıine VoOoN ehrung, Georg Dr., Professor der Uhniversität 1 übıngen,
den dargestellten Auffassungen kann der Kritik stanchalten: Geschichte un Glaube. E.me Besinnung auf dıe Grundsätze
Der deduktiven Metaphysık hat nach Ansıcht des erf Kant theologischen Denkens. Gütersloh, Bertelsmann, 1933 (VIL,
den Boden n  en. Die induktive Metaphysık wird, WI1Ie 482 S, 8°) Kart 12; geb 14

A Aa

a AB Ca da

schon auf Grund eıner immanenten Krıtik gesagt werden geht aus VOo dem KRıß, der durch Clie Herrschaft des
kann, VOoOIl ıhren Vertretern entweder nıcht als solche durch- Hıstorismus und durch die Überordnung der Religionsphilo-geführt, wI1e be] V, Hartmann, Wundt, Becher und
Fechner, s1e auf Intuitionen steht, oder der deduktiven sophıe In die 1 heologie hineingetragen worden ist. Durch s1e

hatte dıe Theologie aufgehört, ine selbständıge Wissenschaftwesentlich angeglichen (Driesch) . Als Kepräsentanten der se1n, un: War In Gefahr, siıch In der Religionsgeschichteinduktiven Metaphysık werden Schopenhauer un Bergson nr oder In der Religionsphilosophie verlieren. schildert
nannt. uch cdiese Metaphysık wird als unmöglıch abgelehnt, den Gang dieser Entwicklung und zeıigt dann die Möglich-weıl s1e, als nıcht auf der ratio aufgebaut, den wissenschaft-
liıchen Charakter negleren wüurde. Die Darstellung der keit einer selbständıgen T’heologie auf, indem das Ver-

ältnıs VOo  . Geschichte und dee untersucht. Er bestimmtphänomenologischen Ansıchten wIıe auch derjenızen Heıdeg-
S! daß Geschichte NUur dort stattfindet, ıne Idee, eın

ZEIS In diesem Rahmen scheint mır gewagl.
Der posıtıve eıl der Arbeıt bringt zunächst die Definition Allgemeıines In eiıner starken Indivicdualität erscheint un!'

diese Individualıität sich In einer Gemeinschaft verwirklıicht.der Metaphysık als der Lehre VO Wesen, Zusammenhang E ist darum eın Hauptanliegen der Geschichte, iıdeen-un: Prinzip der Dinge und sucht den Unterschied von Meta- bezogenes individuelles Leben, sel einzelner Gestalten, selphysık und Weltanschauungslehre, welche beide umfassender Gemeinschaften un E,pochen, sowohl nachdie Wirklichkeitslehre bilden ollen, herauszuarbeıiten. seinem Reichtum und Gehalt, als nach seınen Ursprüngen,
Dieser Unterscheidung vermag iıch nıcht beizupflichten; denn Ausstrahlungen, W eechselwirkungen VOoOr Augen führen

Aın Inan die Weltanschauung durch das Denken begründen will, S f.) Als ıdeenbezogenes individuelles Leben hat das
dann uch rational. Der Beweis tür einen wesentlichen Uhnter-
schied Von Metaphysık und Weltanschauungs ] erscheint mI1r geschichtliche Ereignis seiıne eigene innere Gestalt, und Je
nıcht erbracht. Wenn INnan d1e Weltanschauungslehre schon unter reicher un: wesenhafter in der Geschichte steht, Je mehr

ihm seıne bleibende Größe zukommt und Je mehr dendıe Wirklichkeitslehre subsumiert, dann halte iıch die ] rennung
VoNn der Metaphysik für unberechtigt. Ist ber die Unterscheidung Durchschnitt hınter sıch läßt, wenıger aäßt sich In
berechtigt, ann scheint mIır die Weltanschauungslehre nıcht mehr einen Begriff hineinpressen, mehr beansprucht CS, Aaus
der Philosophie zugezählt werden können. seinen eigenen Bildungsgesetzen heraus verstanden WEelI-

[ der ert muß 1m Verfolg seıner Ansıchten dıe Er- den, höhere Forderungen richtet den, der ıhr
fassung der Probleme, die mıt dem Namen Giott, Freiheit und Geheimnıis erschließen will, mehr birgt In sich selbst
Unsterblichkeit bezeichnet sind, durch die Metaphysık ab- die Anhaltspunkte der Beurteilung des Gesamtgebietes, das
lehnen und bezeichnet als den Gegenstand der Metaphysıik vertritt S 56f£.) Daraus erg1ıbt sich fur das Christen-

([um, daß nıcht Aaus allen möglichen Analogien oder Ab-die übersinnlichen Gegenstände, die NUur indirekt erkennbar
sınd, selbst ohne Z eitlichkeit un! Kausalıtät, aber (Cirund- hangigkeiten erklären ist, sondern Aaus seinen eigenen
lagen für die raumzeıtliche und kausale Struktur der Br Bildungsgesetzen, un daß Theologie NUur dann möglıch ist,

s1e iıne diesen Bildungsgesetzen entsprechende HaltungA E e scheinungswelt. Die Methode der Metaphysık ist die Reduk-
tıon, die Zurückführung der Folgen auf iıhren Grund, der einnımmt, In. wenn sı1e Gilaubenswissenschaft ist.
Erscheinung auf das Wesen. behandelt dann die Denkprinzipien der historischen

Der Beweis dafür wird negatıv erbracht durch die |)ar- Theologie und bespricht zunächst ciıe religionsgeschichtlichen
legung der Unmöglichkeıt deduktiver, induktiver un: intuıtiver Arbeıitsgrundsätze, VOI allem die Girundsätze der Analogie

und Korrelation und kennzeichnet s1€ als ein eindimensionalesMetaphysık. Die abgelehnten Methoden kommen ın der
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Denken, das alles Geschehen In die gleiche, VO Absoluten Kıyrios" (S 444 ) Freiıilich eht In der Kenose, aber Clıese
geW1ß überwöoölbhte und geiragene E.bene hineinstellt und vel- Kenose des Sohnes CGiottes ıst der Beweiıs dafür, daß 1mMm
g1ßt, daß in der (Gieschichte d1e persönlıche Eintscheidung der Verzicht auf Macht dıe ewı1ge Luebe ıhr Wesen enthullt und
(iroßen alles tragt, daß dıe ljetzte Veerantwortung dort nıcht die Geschichte vollendet wird In der Z/urücknahme der LZeıt
auf den /usammenhängen ruht, sondern auf den einsamen ın dıe E, wigkeit CGottes (S 44 / f.) Mehr anhangweıise
(jestalten S 113) .‚Nur eın mehrdimensionales Denken setzt sich zuletzt mıt dem dialektischen Denken In der
wird der geistesgeschichtlichen Wirklichkeit gerecht. Der ] heologie auseinander un faßt seinen Standpunkt In den
monistisch-evolutionistische Standpunkt verschließt sıch Vor W orten InNnenNn!? .„„Meın Ergebnis ist also: daß ‚WäaTl nıcht
dem Besten und Wiıchtigsten In der Gieschichte‘‘ (S 114) VonNn der Wurzel her, nıcht 1m maßgebenden Ansatz, aber In
Die erklärende Arbeıit des Hıiıstorikers ist gut und notwendig, der weıteren Verzweigung das theologische Denken dialek-
aber S1C ıst nıcht cas (ianze. ordert darum für die tischen Charakter annımmt. Der bedingungslose AnspruchJ heologie als Firgänzung das offenbarungsgeschichtliche Fır- auf den Titel einer dialektischen Theologie ist tfreilich hın-
kennen. Er charakterisiert adurch, daß auf der tällig” (5 480)
Gilaubensintuition beruht und ıne Kongenalıtät verlangt, cıe W s Buch ist eın bedeutsames Werk, nıcht NUr deswegen,durch eın Verstehen SECWONNEN wird, das Uus dem Mıtleben weıl den relıgionsgeschichtlichen und relıg10onsphilo-erwächst (S 132 140) sophischen Relativismus von innen heraus überwindet und

Aus diesen Darlegungen erg1bt sıch 19888  — für dıe Be- die Selbständigkeıit der T’heologie sichert, sondern auch des-
ziehung, In der die Hıiıstorik ZU[ Dogmatık steht. be- WEBECN, weıl Eirkenntnisbedingungen aufweıst, die die Fın-
zeichnet als eIN verheißungsvolles Zeichen unNnserer Zieit: seitigkeıiten eınes theologischen Intellektualismus xylücklich be-
daß wıederum erkannt wird, daß cıe Hıstorik, indem s1e sich seıtigt. Wır mussen iıhm dafür ankbar sein. Freilich kann
der Welt des Gilaubens zuwendet, des ! ıchtes des Glaubens sein Buch nıcht die letzte ntwort auf die Frage nach dem
bedürfe, ihrem /iel gelangen. .„‚Das { 1efste In der INn christlicher Theologie seIn. ist der Meinung, daß
Geschichte wird 1LUF VoO Tiefsten In uns, das freilich in der dıe ] heologie nıcht ohne I radıtion leben kann (S /0) ;
Begegnung erwachsen muß, erkannt, die Gilaubenswirklichkeit aber ist auch der Meinung, daß ıne christliche Lehr-
NUr VO (GGlaubensauge‘ S 53) Geschichte und Dog- entwicklung ohne Bruch nıcht o1bt. ‚„‚Das ist der Wesg, sagt
matık, welch etztere Klärung, Eintfaltung des inn- und mıt cder Reformation 1m E,vangelium Fuß fassen, diese
Geltungswertes des In der Schrift uns begegnenden (jiottes- Grundbeziehung nach ihren verschiedenen Seiten denkend
wortfes ist S 63), haben also eınen gemeınsamen etzten entfalten, gewı1ß mıt Hılfe des Denkens Ve.  eI ( 302
(Garund, auf dem s1e aufbauen, den Glauben und finden sich schlechter, doch auch In freiıer Auseinandersetzung mıt ıhm,
also schließlich In eın und demselben etzten Anliegen. weıl heute WIe einst die Kırche denken oll und will,
Daraus erg1bt sıch dıe +theologische Aufgabe, die offen- für hre Zeit“‘ (S 177) Daran ist gewıß richtig, daß In
barungsgeschichtliche |.ınıe herauszuarbeıiten, dıe zeıgt, daß jeder Zeit für die ]'heologie eın NECUECS ‚‚genetisch-reproduktiv-
das, Was die Religionsgeschichte auf verschiedene E.benen begriffbildendes Verfahren‘‘ notwendig ist, daß Jederzeıt
verlagert hat, sıch In die ıne gr0ße ÖOÖffenbarungslinie ein- das F, vangelium In ihrer Sprache verkündigt werden muß
ordnet und In dıe breite dogmatische Heerstraße einmündet ber heißt doch, In dıe Theologie einen unerträglichen
S 190 ff.) Dualismus hineintragen, wenn INnan s1e einerseıts auf den

stellt dann die entsprechenden theologischen CGirund- Glauben die Offenbarung verpflichtet, anderseıts aber s]ıe
von der Wissenschaft abhängıg macht, In dem Sınnebegriffe auf geschichtliches Werden, Offenbarung, (Gesetz

und E,vangelium, Wort und (Geist, das heilsgeschichtliche abhängig macht, daß sıch das Glaubensbewußtsein der
Wunder, Heılstatsachen, dann das evangelische Schrift- Kirche wesentlich äandert. Eine solche 1 heologie muß nNnot-

wendig In einem Humanismus enden, der gewı1ß danach. 8 ü 5 a UE k ü verständnıis charakterisieren und dann abschließend Clas
Verhältnis Von Gilaube un Geschichte bestimmen. Er fragt, W as Gott In der Offenbarung uns sagtT, der aber doch
tut dies In zwolf Thesen, die ine theologische Erkenntnis- das, Was Gott sagtT, nıcht als letzte nstanz für das Gilaubens-

bewußtsein hinnimmt, sondern dem Kriterium der Wıssen-lehre bieten, Clie den Glaubensgrund aller T’heologie, sel
sıe historische oder dogmatische T’heologie, aufdecken, dıesen schaft oder dem Urteil cles Subjekts unterordnet. nennt

Ciesen Dualismus die protestantische Haltung der TheologieGlaubensgrund aber zugleich als Glaubensprobe erkennen
lassen sollen ‚„‚Der Glaube hat In seinem Verhältnis ZUr S ID aber diese Haltung ware, wenn s1e die Haltung
Geschichte ıne Spannung überwinden. Der Glaube, der eiıner 1 heologie des Glaubens se1n soll als solche wird

die 1 heologie von charakterisierteın Werk des CGottesgeistes ist, eın üssen, Ist zugleichWagnis, ist Sprung, doch WIe kann INan enNn:
MmMessen un beurteılen, aber das äßt sich für einen

Sprung INs Leere, INs Dunkel! Dann f  ware Gott Postulat, solchen Dualismus nıcht In Anspruch nehmen.
Gladbachder Gilaube mühsames Menschenwerk. Er ist Sprung durchs IThaddäus Soijron O.F

Dunkel hindurch InNns Licht Gottes Vaterherz. Das allein
ıst evangelischer Gilaube‘‘ S 421)

Die Systematik seines Werkes schließt ab mıt der Mahr, Franz, Religion und Kultur. Die neuesie Kultur-M E 7 T E i ” a E U Darstellung des christlichen Geschichtsbegriffes. ‚‚Geschichte philosophie 1MmM Lichte katholischer Weltanschauung. Abhand-Jungen ZUr Philosophie und Psychologie der KReligion. Hrsg, Vonbedeutet, daß die Völker und Menschen immer 1M Letzten Wunderle, eft 29.] Würzburg, Becker, 1932 (XV.mıt Ciott Liun haben, daß s]ıe mıt der Entfaltung aller 120 8°)Gaben, eiwa in Kunst, Wissenschaft, Staatsgestaltung, dıe Soden, Dr Freiherr VOolN, Christentum und Kultur.Beziehung ZU. Eiwigen auszudrücken, Wahrheit, Gerechtig- In der geschichtlichen Eintwicklung ıhrer Beziehungen. [Samm-keit, Liebe aufzurichten gewlesen sind“” (S 442), und In lung gemeınverständlicher Vorträge und Schriften, 165.] JT übin-Christus haben s]ıe den Quell der Sammlung, Eirneuerung, gen, ohr (Paul Siebeck), 933 (43 8°) 1,50.Reinigung. Er ist insgeheim der Herr der Geschichte, der Drei Gedankenkreise bauen inhaltlich (nıcht formell)
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Aiese Schrift auf ogrundlegende Ausführungen über W esen 5hmender Illusionen un: dıe reine Konsequenz des NUTr

der Kultur und reliz1öse Anlage; ine Auseinandersetzung Irdischen und Eindlichen In orm eiıner materialistischen
mıt protestantischer negatıver Welt- un Kulturbeurteilung ; T echnık un Wiritschaft. Um VON der Geschichte her Licht

cıe Stellung des Katholizismus Z.U. Kulturproblem, wobel gewınnen für Cliese wıderspruchsvollen Lösungsversuche,
neben einer systematischen Begründung katholischer Kultur- 111 der ert In einem hıstorischen Längsschnitt das tatsäch-
werfiungz eın kurzer systematischer Aufrikß der Kultur VoN liche Verhältnis zwischen K ultur un dem Chrıistentum, bzw
katholischem Aspekte AUS gegeben wird, unter besonderer den cohristlichen Konftfessionen zeichnen, wobe!l freilich jeweıls
Berücksichtigung VoNn Kunst, Politik, Wirtschaft und Gesell- auch Schlaglıchter auf die orundsätzliche Frage fallen.
schaft. Eın Abschnitt über die Kirche und die heutige Kultur Das Urchristentum, ach dem erf ıIn apoka-
beschließt die Studche. In dieser orm bietet s1e mehrtach Iyptisch-eschatologischer Erwartung, hatte keinen
ine sehr wertvolle Ergänzung Z.U der ıntien besprechenden Anlaß, sıch miıt kulturellen Fragen grundsätzlich ‚der +atsächlich
Schrift VonNn VON Soden ‚„‚Chrıstentum und Kultur“” befassen. FEıs hatte NUT dem Chrıisten die AÄnweısung vyeben,

wıe die Wiecederkehr des Herrtn erwarten oll, um der (Cjiottes-ahrend diese die Frage VOoONn protestantischen Voraussetzungen
AUuS behandelt, bringt Mahr In weitausgreifender geschicht- herrschaft teilhaftig werden. Fs ıst gekennzeichnet durch e1Ine

neutrale Haltung gegenüber der Kultur. Das Ausbleibenlıcher und systematischer Untersuchung dıe katholische Auf-
des Weltendes nötıgte anderen Stellungnahmen. Während der

fassung ZUuU Ausdruck. Es hätte darum der Zielrichtung des
S  S (  (S3 sSe1NES W eltpessimısmus VOoONn cler NCU‘

Buches besser entsprochen, cdas schon 1Im Haupttitel ZU. tralıtät ZUr der Kultur kommt, vollzieht das lo
Ausdruck bringen, Stelle der allgemeinen Formulierung ıne positıve Bejahung VoNn Natur und
„Religion und Kultur , mıt der sıch der Inhalt DUr teilweiıse Kultur und wird ZU beginnenden Katholizismus. Der Gedanke
deckt Miıt dem Blick auf dıie Grundtendenz der Schrift VOo Naturrecht 8.13 göttlicher Ordnung In der sündıgen Welt be-
erscheıint auch die Abhandlung über ‚„‚Relizion als Anlage‘ oinnt sıch urchzusetzen. DICSE posıtıve Wendung besiegelte und be-
In dieser Ausführlichkeıit. Clie trotzdem Ja nıcht erschöpfend festigte sich unter Kaonstantın und seınen Nachfolgern untier dem
seın konnte, als entbehrlich. Mehr 7weck hätte allenfalls ine Bündnis zwischen Staat und Kirche Die damıt gegebene

etarke Weltbindung der Kirche fndet ach dem erf Vor allemogrundsätzliche Überlegung über Wesen der Religion un hre
Beziehungen ZUrT Kultur dieser Stelle gehabt. ie k ormu- Chrysostomus und Augustın eıne gewWlsse Gegen-

reaktion. Vor allem letzterer suchte In seinem (iottesstaate durch
lierung S 43) Barth SI konsequenter F ortsetzer der Betonung des eschatologischen (Giedankens die Hinfälligkeit der
Reformation paßt nicht recht der Bemerkung S Welt und ihrer C  uter lebhafter Bewußtheıt bringen, daß
oben), daß mıt seinem Gottesbegriff den Inn der Re- tür die Weltkultur NUur eıne Art Interimsethi:k, Ja Resignatıion übrig
ormatoren aufgegeben habe uch ist die /itierung der bleibt 213 Seine Lehre VO. Gebrauchswert der ırdıschen
Stelle sehr undurchsıchtig. Eın reiches Maß Lteratur Andet Dinge wurde indes ach dem erf einem fruchtbaren Kultur-
sich vermerkt 1M Verzeichnıis wI1ıe auch In den Anmerkungen. PrINZID, auf dem dle riesenhafte K ulturarbeit des frühmittel-

alterlichen Mönchtums beruht. D1e Kıirche überliefert che KulturAllerdings erscheint die Auswahl niıcht immer sehr einheitlich
des antiken Staates den mittelalterlichen Völkern, fur e auf Jahr-un glücklich. Manches FEntbehrliche und Fkernstehende ıst
hunderte hın Christentum und Antıke zusammenfielen. Unter estarkererwähnt, während sehr wichtige einschlägige Publikationen Nachwirkung VON wurde das kirchlich-naturrechtlichevöllıg fehlen. uch ist die Art der Literaturangaben oft System weıter entwickelt, das schließlich seınen abgeschlossensten

UuNgcCchau und überdies unregelmäßıg. Ausdruck In I1 and eıne Verbindung
Die Schrift ist dıe Wiıedergabe eınes Vortrages, den VO  — Natur und Religion, Cie der erf als in der Sache nıcht be-

gründet Andet 24) D1e Kırche entsprach In ıhrer Wirksamkeıitder Verft als Gastvorlesung un September 9037
der Universität Helsingfors gehalten hat und In Aufbau dabe; weder dem Naturrecht och der Bibel Von da AaUus ergaben

sıch weı Möglichkeiten, welche SIC. beide 1Im Laufe der eıtUl'ld Gestalt durch diesen Anlaß bestimmt. Die Ausführungen realisıerten: entweder VOoNn der Natur und Kultur Aaus d1e Kirchewollen lärend eingreifen In Ine grundsätzliche Diskussion der auszuscheıiden, der die Offenbarung verabsolutieren Uun: s1e
Gegenwart über die Krise unserert Kultur, hre Gründe und

T jeden Rationalismus durchzusetzen 25) erf Vel-
hre Behebungz. Die tiefste Wurzel der kulturellen FEirschütte- folgt zunächst die besonders AÄusgang des Miıttelalters stark e1In-
runsen VO  - heute sıeht der Vert In dem Fehlen einer etzten setzende Säkularisationslinie, die Staat, Nation, olk.
bindenden Norm, eıner Vertrauen schaffenden absolut Individuum, Kunst, Literatur, Recht:, W issenschaft uUSWwW, Aaus dem
gültigen Autorität. Konnten rühere Epochen Ciese leicht in Bereiche der Kirche herauslöst. Dieser Bewegung steht die andere
der Religion, oder onkret gesprochen, 1m Christentum finden wenıger starke gegenüber, den christlichen Gedanken gegenüber dem

stellen sich nach dem Verf dieser Lösung heute doch Naturalismus durchzusetzen. (Verf. NeENN! die franziskanische
Kuıitik, den Irrationalismus der nominalıstischen '] heologie, denerhebliche Schwierigkeiten entgegen. Außer einıgen Gruppen,

die auch heute noch das eil ın einer uen Verankerung Spirıtualismus der Mystik.) Zum Durchbruch kam diese Gegen-
bewegung erst in Luth Seine pessimistische Naturbeurteilungdes kulturellen Lebens 1mM (jieiste des Christentums bzw. der zıeht eıne scharfe I rennung zwischen Natur und UÜbernatur. Gleich-

Kırche sehen, weıl Ss1e die Zersetzungserscheinungen mıt dem wohl ann der Christ CGott dienen In den Ördnungen der Kultur,
Abfalle VonNn (jiott und mıiıt der Verabsolutierung der endlichen ın Familie, Schule, Staat, Wirtschaft UuUSW.,., indem seınen
ÖOrdnungen begründen genannt werden hiıer Beruf als Auftrag auffaßt und als Dienst Nächsten. Ja dl€

AÄmter können selhbst da och gul wirken, der JT räger sI1Erelıgiöse ozlalısten, Christlich-Soziale und
Nationalsozialisten- — drängen andere große Strömun- schändet. (Auch solche Frevler dürte keine Gewalt-

anwendung geben.) In Praxı betätigt sıch der Christ durch VeI-ecH dahıin KReligion und Kultur orundsätzlich und restlos
nünftige Abwägung jedes einzelnen Falles hne jedweden starrentrennen, Clie dialektische Theologie, cClie aus

relig1ösen otiven den Kulturprotestantismus ablehnt, VOFr
F ormalismus. E g1ibt keine Masse und Stufen des Christlichen:;
christlich ı1st N1UL und alles, wWwWas aus Gilaube . und Liebe SC-allem aber nach dem früheren Vorgang des geıstıg säkuları- schieht. Naturrecht In dem Sıinne, daß etwas Natürliches schon

slerten Frankreich heute das russısche Sowjetreich, Recht gäbe, wird VOon Luther abgelehnt. uch will nıcht ıne
das 1ne NEeEUC glückliche und gesunde Welt aufbauen 1l Naturverklärung durch die Gnade, vielmehr bleibt mıt dem
durch den radıkalen Ausschluß aller reliz1ösen Mächte als Urchristentum eschatologisch orjentiert. Gott verweıst nach ıhm In
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klarer Scheidung dıe Kıirche auf den Glauben, den Staat auf die Eirlösung die Ubernatur sıch herabsenkt ZUr Natur, bjetet diese Wa

Gewalt, Jedes Gebiet auf seınen Ejgenbestand. Folglich z1bt es nıcht AQaus sıch, ber auf Grund göttlicher Anordnung wohl Raum
keinen christlichen Staat und keine christliche Kultur, sondern In beiden 1Ur die übergeordnete Stellung der Kırche und 1st selbst nıcht

mehr die letzte Norm für den Menschen. uch vermochte keinehöchstens christliche Menschen. Auf jeden Versuch eıiner christlichen
Natur- und Geschichtsphilosophie wıird verzichtet: ott ann ach FEintartung innerhal der Kirchengeschichte auf dle |)auer VOCI-

Luther nıcht aAUuUs Natur und Geschichte verstanden werden. Seit decken  9 da die Kıiırche als „„eine göttliıch geleitete Aktıon der |..ebe
der Reformation hat das Christentum dem erf zufolge keinen und Heıligkeit der Natursünde der Selbstlıebe wirkte“
NEUEN kulturethischen ] ypus mehr entwickelt. Neben dem 26 haätte bei der Eirörterung der dıe e€ue Zeit einleıtenden
Katholizismus und se1ner Verbindung des Glaubens mıt Recht F aktoren uch hingewiesen werden können auf die großen Eint-
sSOWI1e der evangelischen Scheidung VOI Gilaube und Recht gäbe deckungen sSOW1e dıe W ıederbelebung der Antıke Ist 30)

eın Drittes nıcht mehr 3 Es gyäbe daneben christlich _uthers Stellung ZUT Revolution eindeutig? uch für den Katho-
gesehen NUTr och Brechungen und Mischungen. Freilich habe iıken g1bt eın Verdienst NUr In und. miıt der CGinade 31)
sıch inzwischen In der u Z 1 t eın unchrıistlich-weltlicher Typus Neben Luther hätten Calvıns Auffassungen wohl eiwas einläßlicher}33 85 a N u ıDB  a Saa DE hoher Macht entfaltet, der sıch sowohl ıdealistisch-liberalistisch Worte kommen dürfen 34 f.) Das Christentum ist gewıß
WIeE materıalıistisch-sozialistisch auswirke, KRichtungen, dıe der erft keine W elterklärung 1m Siınne wissenschaftlicher F.inzelinterpretation
glaubt mıt den Bezeichnungen „profaner Protestantismus und 40), ber ıst Cs 1mM Hınblick auf das Cianze nıcht die tiefste

3l
„profaner Katholizismus““ elegen können. uch ler waren Weltdeutung? uch Weltvollendung 1mM natürlichen Sınne ann
wıeder mehrfache Mischungen festzustellen, dıe als moderne Par- N nıcht seın. ber ıst nıcht die Bürgschaft der Wahrheit und
telen erscheıinen. In seıner Ganzheit hat dieser ungehemmte und Cces CGuten, die tiefste und letzte Garantıe uNnserer höchsten Werte
rücksichtslose Typus In bezug auf Welterforschung und Welt- nd ihrer Realisierung? uch tür den Katholiken ist der Glaube
beherrschung Gewaltiges und bis dahın Ungeahntes gzeleistet. In gewıß eın Ergebnis der Wissenschaft; ber ıhr doch die
diesem Zusammenhange bricht der erf für ‚„diesen echten und Kıraft Z natürlich begründete Unterlagen des Glaubens bieten,
eigentlichen Liberalismus“ der Universitäten ıne Lanze und hofft, die den Glauben reilich nıcht 9 wohl ber 1ne VCI -
daß ımmer den Schutz der Universitäten finde, deren Hort nunftige Geneigtheıt, sich ıhm öffnen. Der 40) ausgesprochene
se1 38) Es handelt sıch dabe; eıne Freiheijt In Zucht. Gedanke, das Christentum se1 weder Hemmnis och Mittel der

die Haltung des Wahrheit suchenden Menschen, 1mM besten Kultur, und letztere finde sıch ebensowohl außerhalb des Christen-
Sınne dıe Autonomie des Gläubigen 39) Abschließend LUMS,  e ist Z Wal insoweıt zuzugeben, als Kultur 1m gewöhnlichen
erklärt der erf das Christentum sel nıcht kulturfeindlich, SONMN- Verstande gewıß eın direktes Anliegen des Christentums 1st und
ern NUur ul v> Es erwartet VoNn der Kultur keine Kultur AUuUs den natürlichen Kräften des Menschen wachsen kann:
Welterklärung und Weltvollendung, ber ist uch selbst keine ber ist doch nıcht eugnen, daß iındirekt VOoOIN Christentum
Welterklärung und Weltvollendung; 1st vielmehr Glaube clen AuUs starke Motive siıch für die Kultur ableiten und zugleich auch
verborgenen Gott, und das bedeutet „ Wissen d1e renzen dCS Maßstäbe, die den vollen Relativismus ıIn der Bewertung der Kul-
Menschen“ 40) Die Zeiten der Glaubensherrschaft, sagt! unmöglıch machen. Doch estehen WIr mıt diesen Ausführungena ı C a n A der Verf., stehen Kraft und Gehalt nıcht ZUTÜC. VOT denen der bereıts Punkten, Katholiken und Protestanten sıch grund-

' A S Nn a reinen VWeltlichkeit. Jede Epoche hat ihre eıgenen In sıch vollen- sätzlıch scheiden, und dıe ]1er nıcht erortert werden sollten.
deten Werke und Menschen. So aßt siıch die Aufgabe des üunster 1 Steffes.Christentums gegenüber der Kultur In die Worte
Dienst und Krıitıik. Ob das NUun geschehen hat In der
katholischen orm ‚„„durch Christentum als Institution und Recht“
der In der protestantischen ‚durch Christentum als Charakter und onie a Coronata, Matthaeus, O. M Doctor el
(jewissen“ darüber hat ach dem erf d€l' Glaube, nıcht d1e Leector 1Urıs Canonıiıcı In Archid. Genuen., F.xaminator et Judex
Wissenschaft entscheiden. Christ 1st MNan NUT In der eıinen der synodalis, Institutiones Iur:  1s Can  1C1 ad; utriıus-
andern Konfession. Dabe: reicht der ınnere Protestantismus In den Que cler: el scholarum. Vol 111 Taurinıi, Libraria
Katholizismus und der innere Katholizismus In den Protestantismus Marietti, 1933 (IV, 669 BT, 89) 3()
hınein. Ob und WIe Christentum In der Kultur NEeEUu wirksam oval, Josephus Ord Praed., Professor ([EeXTIUS canonI1cı In
wird, darüber wird, chließt die Schrift, die kommende Ge- Pontificıo Collegio Internationali: „Angelicum , Commentarıium
echichte entscheiden. Codicis Iuris Canonici. Liber De Proce  bus.

Die eiwas ausführlichere Wiedergabe der Gedanken des ars il L1L. Augustae Taurinorum-Romae, Librarıa
Marıetti, 933 (AXI 661 BT, 89)erf. dürfte n der grundsätzlichen Erörterungen der

Schrift gerechtfertigt seın. Eine kritische Stellungnahme käme Pıstocchli, Ml Praepositus Eicclesiae cathedralis Foroliviensıis,
auf ıne katholische Behandlung des Themas hinaus un!' Suspe  ne informata eC0ONsSCl  tila, Taurini,

Librarıa Marietti, 19372 (EZ5 89)kannn hıer In orm nıcht versucht werden. Für die Um:-
ı a S B a V schreibung des grundsätzlichen Verhältnisses von Katho- Im Zuge selner Institutiones, deren Band (1928)

lizısmus und Kultur kann auf das oben Buch VonNn Clie ‚„„‚Normae generales ‘ un: das Personenrecht, deren
3 das auch geschichtliche Ergänzungen Z.Uu EL Band (1931) das Sachenrecht In mehr kommentato-
V, Sodens Buch bietet, verwıesen werden. rischer als systematischer orm ZUur Darstellung brachten, g1bt

Im einzelnen se1 och Folgendes erwähnt: Daß cie Apologeten der erf 1M vorliegenden Band iıne Darstellung des
und altkatholischen Väter 1m Kampfe den CGnostizismus Prozeßrechtes (d 1: des Buches des GIC), die N:  uY7'a B ı San n entscheidend geleitet worden se]en NUr VOoOoNn der Sorge die dem Text des CH: folgt, indem s1e diesen wörtlich oder
Kultur, das erscheıint mMI1r auf Grund der einschlägıgen Literatur als umschreibend un:! ehrhaft ergänzend wıledergıbt un! dann
höchst unwahrscheinlich. Daran wiırd nıcht zweifeln se1n, In Kleindruck erklärende Z/ugaben beifügt. Die prozeß-da In diesem Kampfe primär die Rettung der christlichen rechtliche Liuteratur, sowohl dıe altere, wIıe die Werke VOoNWirklichkeit Zing, wobe] reilich der Sıeg der Kiırche uch eın
Dieg für die Kultur WAarT. 7u der näaheren Bestimmung Von Natur- Reiffenstue] und Lega, als Cdie EUEeTIC; wIe dıe von Noval,

Wernz-Vıiıdal VI und Roberti, auch die deutsche, englischerecht und Übernatur 1m Katholizismus 24 F: ware S  9daß die Staturerung eınes „göttlichen“‘ Naturrechtes für den Katho- und spanische, sınd gul ausgeschöpft, aber doch selbständig
lızısmus im Schöpfungsdogma letztlich begründet ıst und daß dies und kritisch verwertet. Es fehlt auch nıcht uten, prak-
Naturrecht keineswegs miıt dem der toa der des Arıistoteles eın- tischen Winken und Beispielen, cdie den Gebrauch der
ach gleichgesetzt werden ann. Weıil durch Offenbarung und Prozeßordnung und das Verständnis der schwierigen aterie
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Texterklärung wird dadurch sehr übersichtlich und klar, daßerleichtern. Manchmal werden ; zusammenfassende ber-
sichten über den Gang des Prozesses gegeben. kın Eingehen sıe In Frage un! ntwort gegeben wird: die ntwort wird
auf cıe ratıo legıs, auf Sınn, /weck un I ragweıte der gegeben AUS dem Gesetzestext, der durch Fettdruck kennt-

1CI‘ gemacht und sodann eingehend, fast allzu breıit,Rechtssätze ist erfreulicherweıse beobachten: hätte NUI

noch viel ausgjebiger geschehen dürfen, wI1ıe überhaupt cıe seinen Einzelheiten besprochen wird, wobe! dem erf natur-
ıch seıne K enntniıs von „„stilus el praXIıs Curiae‘“ sehr —systematische Darstellung nıcht vollig entspricht. So ist Z..

die rechtliche Stellung des Offizjals nıcht erschöpfend tatten kommt. So scharfsınnıg, klar und bestimmt, einfach
und schlicht sind seine Auslegungen, daß Nan mıt Freudeund N:  u dargelegt. Vgl Kienitz, Generalvikar und
und zumeıst auch mıt / ustimmung folgen kann.Offizıial, 931 Insbesondere fällt auf, daß der Unterschied

zwischen Stellvertretung und Delegatıon dem Verf., wıe Als Musterbeıispiel für dle Interpretationskunst, dıie häufig
miıt Hıiılfe der und CI (a legıbus [atıs In stmiılibus,übriıgens auch axnderen utoren, noch nıcht genügend AB

ewußtseın gekommen sein scheınt. Die Geschichte des ad fiınem legis, mıt Parallelstellen) operJeren muß, möchte iıch
dıe Ausführungen über den Generalvikar als „„Ordinarius ” ım Sınne

Prozeßrechts ist In eıner einleitenden Bemerkung auf
der 2147 sS, bezeichnen, überzeugend und ach allen iıch-

| Zeilen abgemacht; 1mM lext selbst ıst allerdings dann
tungen sjegreic der Nachweıis erbracht wird, daß der General-

und W anl auf alteres oder doch aut das dem CGCIC unmittel- vikar nıcht als „Ordinarius” 1mM Sınne der Bestimmungen über das
bar vorangehende Recht verwıesen oder werden die Verwaltungsverfahren betrachten ist, wenn nıcht eın Spezial-
üblichen ‚„‚historischen Notizen““ vorausgeschickt. Auffallend mandat besitzt. LE.benso glücklich ıst der Nachweıs, daß der Rekurs

iIm Verwaltungsverfahren ımmer NUur Devolutivwirkung habe (Aus-kurz ist dıe Darstellung des Informatıvprozesses malrı-
MONLO ralto el non consummato nach dem Dekret der nahme ın 2146 3) wWas Ja uch mıiıt dem /weck des Ver-

de disc. Sacramentorum VOoO Ma1 9023 und des infor- ahrens übereinstimmt, schnelle und unaufhaltsame Abhilte für
eınen unerträglichen Z/.ustand schaffen. Dies gılt uch für den

matorischen W eiıheprozesses nach dem Dekret derselben Kon- Rekurs eıne suspenst0 ınformala conscientia ePISCOPL, und
gregatıon VO Junı 93] ausgefallen; die entsprechenden ZWäarT gleichgültig, ob diese als / ensur der als Vindikativstrafe
VonNn der Kongregatıon erlassenen regulae servandae sınd Wal ausgesprochen worden ist. Anders neuestens Pistocchı,
1mM Anhang abgedruckt, aber für diese praktisch wichtigen De suspensione ınf. ; 1932 | 19.) Nıcht überzeugend
Materien darf INa ohl In einem Handbuch des Prozeß- wirkt, W as 400 ber den (Gegensatz zwischen C 9033 und
rechts 1ne übersichtliche, wissenschaftlich-systematische BEZ 1576 l\ gesagt ist, den adurch lösen will, daß siıch

in 1933 S  S delicta occulta handle. uch halte ıch diestellung erwarten. F.nen gewissen Eirsatz hıerfür, den die
Neigung des Verf., manche fundamentale Prozeßrechtssätze aufPraxıs dankbar begrüßen wird, bilden dıe Formularien für

Klageschrıiften, LEiidesleistungen, Ladungen, Interrogatorien „natürliches Recht“ zurückzuführen, f\ll' gzewagt und gefährlich.
So wird f 423 dle Notwendigkeıit der Hinzuzıehung eınes

uUSW. für die beiden genannten Informatıvprozesse. Schade, Notars Prozeßhandlungen auf 1USs naturale zurückgeführt. Vgl
daß der erf nıcht auch solche Formularien für den ordent- meın Lehrbuch Aufl uch Fällt auf, daß ber die
liıchen Prozeß beigegeben hat Ausführlicher und recht be- NCUCIEC prozeßrechtliche Literatur sıch 1M allgemeınen souveran
friedigend ist das summarısche Verwaltungsverfahren be- hinwegsetzt; 1UTr Zanz wenıge (spanische und italienische) AÄAutoren
‚andelt, das Ja auch für die Praxıs Von esonderer Wich- ınd berücksichtigt.
tigkeıt ist In der Lösung der Streitfragen, A hinsichtlich In einem oroßen Kommentar darf INan erwarten, daß die
der Zuständigkeıit des Generalvikars, der Wirksamkeit des Doktrıin ZU Wort zugelassen un daß ıhr Stellung gC-

wird. Der Kommentar VOoOoll Conte Coronata ist InRekurses kann mMan dem ert durchaus zustiımmen. uch
darın wird INall ıhm recht geben, wenn In dem ‚„‚abstineat dieser Beziehung großzügıger. Es ıst oben schon anerkannt

worden, daß VOo. erf großes Gewicht gelegt wird auf dieautem Ordinarıus ab 1psa (susp. inform. conscientia
inflizenda In perpetuum ' keine lex ırrılans sehen will; be- ratıo legis, die siıch über den Buchstaben erhebt, und der
kanntlıch lehren neuestens Noval und Pistocchi (s u.) das hınter dem (CGiesetz stehenden Vernunft gelangen sucht
Gegenteıil. und eın helles und freudiges Verständnis des Gesetzes

] Jas Buch kann für Cie Z wecke, die siıch nach seiınem weckt. Es kann nach dieser Rıichtung hın gar nıcht
Uhntertitel gesetzt hat, durchaus empfohlen werden. geschehen, dıe Abneigung die kirchliche Juris-

Der erstie eıl dieses ausführlichsten und methodisch prudenz überwinden. uch Noval könnte in dieser Be-
ziehung noch mehr tunbesten Kommentars ZU. kirchlichen Prozeßrecht ıst schon

9720 erschienen: ist vergriffen und wird demnächst In 494 sollte doch gesagt werden, ach
2148 | FEinde eine Ausnahme insofern gemacht wird, alsAusgabe erscheinen. er vorliegende zweıte eıl be-

der narochus vılıo menltis laborans nıcht ZU Verzicht eingeladenandelt den Seliıg- und Heiligsprechungsprozeß (S Z/9)
und das für die Praxıs wichtige Verwaltungsverfahren wird: weıl CI als non Sul comPoOS, als geschäftsunfähig dem

Rechtsgeschäft des Verzichts nıcht zugelassen werden kann.
(S 81 —652 Der Kommentar folgt den methodischen Der erf hat 1mM Vorwort ine FormulariensammlungW eıisungen der Studienkongregation VO August 918 allen drei Teilen des Prozeßrechts In Aussıicht gestellt, die
Der Texterklärung (exposttio textus), die dem Gesetzbuch WITr schon 1m OIaus freudigst begrüßen.
T1011 für NOMN und Wort für Wort folgt, geht jeweils

Der Verf., dem WIFr schon manche gute Arbeıt VeI-ıne expostlio rubricae OTraus, ıne theoretisch-wissen-
schaftliche Eiinleitung, Che den Zusammenhang mıt dem danken, ll mıt der leinen Schrift der Schule, besonders
vorausgehenden un nachfolgenden Rechtsstoff herstellt, dıe aber der Praxis dienen, ıne siıchere Anweısung für
notigen Begriffsbestimmungen und allgemeinen Rechtsgrund- dieses viel bekämpfte und mißverständliche außerordentliche
satze entwickelt, die historischen Grundlagen aufzeigt, wobeı Verfahren schafftfen. Seine kommentarmäßıge Darstellung

kann sıch: War nıcht mıt der Novals ImMessen dessen Werkder ehemalıge Konsultor der Kodifikationskommission auch
interessante Mitteilungen Aaus deren Vorarbeiten machen I1 111 eıl ıhm übrıgens noch nıcht vorlag), namentlich
kann und den Sınn, den 7 weck und die ] ragweıte der be- nicht hinsichtlich der orm un!: der juristischen Darbietung.

Sije lıest sıch nıcht leicht. Das Latein ıst nıcht einfach:sprechenden Rechtsinstitute un Rechtssätze offenlegt. Die
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manchmal wird die Darstellung durch Ineinanderschachtelung Beschlüsse ökumenischer Konzilien jedoch nıcht geändert werden
könnten, es se1 enn durch eın Konzıil 311), der wennVon Sätzen recht komplizıert. Dagegen hat viel reichlicher

als Noval die prozeßrechtliche |.teratur benützt und AaUuUS- cdie 1 otenvigıl als ‚„„‚nächtliche Seelenmesse VorT der Beerdigung
geschöpit; die deutsche ist natürlich auch hıer ausgefallen. erklärt wiırd 436) Daß der Katholik manchen Aufstellungen

CGer religionsgeschichtlichen Schule zurückhaltender gegenüber-Inhaltlich Ist clıe Darstellung vollständig Uun:! geht keiner steht, braucht wohl nıcht eıgens emerkt werden. Auf jedenSchwierigkeit Aus dem Wegz / loben ist auch hier wI1ıe bei F all eın nutzliches nd unterhaltsames Buch Wilbrand.
Noval das Spüren nach der V ernunft, dem Sınn und Aweck
und der ] ragweıte des SaNZCH Verfahrens wIe der einzeinen »{ Engelhardt, Dis Studienrat In Norchausen, Das enRechtssätze. Im LEuinzelnen ist treilich manches bemängeln. der Mathilde | Aschendorfis Lesehefte ZUur Sammlung lat.

Die Art B: wI1ıe die alten Quellen zıillert werden, ist nıcht griech. Klassıker. ] unster WY Aschendorfi, S2:
einheitlich: WIT heute In a zıtıeren, wiırd Titelbild). 0,54 O Kohl, Dr. Johanhes, Studijenrat ıIn
„Lib. Deecr., Tit Al: De {’emp. ÖOrd., IV“‚ Iso eıne VC1I- Bingen, Die ıldegar VONM Bingen. | Aschendorffs Lese-
altete, recht umständliche /.itierweise beibehalten (3) der hefte Z.U[r Sammlung lat. griech. Klassiker. } üunster W.,
wird zıtlert: „Clement. Saepe de erb. SIgN. - 99l in Aschendorff, (60 S5.) « Zur rechten Lar
Clem S für den nıcht gerade glücklichen Satz ‚,CENSUTa de das Problem CGiermanentum und Christentum Von aufgerollt
est perpelua, exigıt enım ut contumacıa nem habeat wird, bringt der AÄAschendorfische Verlag wertvolle Schulausgaben
wiırd 551 zıtıert: SE I De De Maıor VoNn wel großen Frauen des Mıittelalters, die mit beiden
ıIn 60“ Was ganz unverständlich ist. „Censura 1st ıer 1m Gegen- Füßen auf dem deutschen Heimatboden standen und mıt beiden
satz „poena ” gebraucht. Diese T erminologie, „poena Händen in den Himmel hineinragten: Die | und die
„ vindicativa nehmen, begegnet uch SONST s1e steht mıt Hıldegard Von Bingen. Die beiden Büuchlein sınd zunächst
dem GIE 1M Wiıderspruch, der unier „pDoena Clle Kirchenstrafe Für die weiıbliche Jugend bestimmt: ber ist uch tür den Jungen
überhaupt versteht, sowohl die / ensuren WIe die Vindikativ- und Mann eın CGewinn, WEeNN diıese gütigen und doch energischen
Sicherungsstrafen nebst den Bußen (c. 2245 ss.) uch be] F Tauen kennen und lieben lernt. Engelhardt g1ıbt Ca
Pistocchi findet Man die Neigung, KRechtssätze auf das Naturrecht nächst eıne gule F.inführung, besonders bezüglich der Quellen
zurückzuführen;: oll 17) jedes Verbrechen intutiu IUTLS ZU] Leben der Mathilde.
naturalıs ach Strafe schreien! Ich fürchte, daß WIr In Geftfahr

In der vorliegenden Auswahl
sınd unter Berücksichtigung aller FE.iinwände NUrTr die Kapıtel

geraten, das Naturrecht nochmals heillos kompromauittieren. An wiedergegeben, dle hıistorısch als zuverlässig gelten” 6) Das
vielen anderen Stellen des Büchleins habe ich meıne F ragezeichen aßt sich hören, wenn INa uch anderer Meıinung seın ann, Die
angebracht. Ich will NUur erwähnen, daß 119 die Ansıcht J exte schildern zunächst die Vorfahren der Heiligen, ann die
vertritt, daß der Rekurs dıe sUspEeNSLO inf. ; wWenNnn Heıilıge selbst als Kınd, Gattın, Mutter, ferner ıhre Lebens-
sıe Vindikativstrafe ist, Suspensiveffekt habe, wenn s1e ber als schicksale: a) |Jes CGatten 1od, Wahl ihres altesten Sohnes
LZensur ausgesprochen worden ist, 1Ur Devolutivwirkung besıtze. Otto ZU K önıg, c Letzter F amiılıentag In Köln 965, Abschied
Dies steht mıt dem Zweck des ganzcnh Verfahrens 1m Wiıderspruch. Mathildens VON ıhrem Sohne Otto, e) Mathildens Krankheit und
Die Bestimmung ın 2188 abstineat autem Ordinarius ab Tod, und endlich einNne W ürdigung ihrer Persönlichkeit aus der
LSa (suspensione) infligenda In perpeiuum aßt (wie uch Sachsengeschichte Widukinds Von Corvey. Den AÄAbschluß macht
Noval) als eıne lex ırritans, daß Iso die Suspension In diesem eın ausführliches F.igennamenverzeichnis. Die Auswahl der T exte
Falle nıchtig A0  ware und der Suspendierte sich die Strafe nıcht ıst Zut, enn S1E vermuittelt eın anschauliches Bild dieser deutschen
7 A halten brauchte. Dies scheint mIır ber angesıchts des nıcht Frau Die F ußnoten sınd reichlich, da s1e In vielen Fällen das
haltbar. Lexikon erseizen und dem Liernenden häufig die eıgene Arbeit

nehmen: die Anmerkungen sollen nıcht ımmer Fertigware bieten,I rotz dieser un mancher anderer Ausstellungen, dıe
noch machen waren, soll anerkannt werden, daß der sondern vielfach NUur AaNnregen und anleiten ZUIN Beurteilen der
erf allen Eirnstes und mıt Eirfolg bemuht WaTrl, einen Beobachten. 10 Anmerkung rem, „soll wahrscheinlich
Gebrauch cdieses außerordentlichen Verfahrens Z.U sichern, amorem heißen‘“, 1st unrıchtig, da 165 Zanz gut Vermögen bedeuten

ann. An einıgen Stellen ist der Sınn durch alsche Z eichensetzungder sowohl den öffentlichen Interessen wI1Ie auch den privaten erschwerrt. Z/u Leseheft: Die Hıldegard, schrieb dieder Kleriker 1m Geıiste des Gesetzes gerecht wird. Frauenabtei St Hıldegard LF.bingen 1mM Rheingau eın feın-
München. kichmann. sINNIgES Geleitwort: „Die vorliegende 1 extsammlung führt ın glück-

licher Auswahl die Quelle des Geıistes, die In Hıldegards Seele
rauschte‘‘ 4) In der Jat, die Kohlsche Ausgabe ıst sehr RC
eıgnet, die heutige studierende Jugend etwas VvVon der relıgiöseneinere Mitteilungen. Gilut und der Macht des Geistes cdijeser einzıgartıgen Frau spuüren

»Lamer, Hans, Wöorterbuch der ntike mıt Berück- lassen. Nach eıner gediegenen Einführung In das Leben und
sichtigung iıhres Fortwirkens. | Kröners Taschenausgabe Bd 96.] die Werke der Heiligen { 2ZIZ) und eınem Auszug aus der

lateinischen Lebensbeschreibung DE äßt ohl s]e selbstLeipzig 1933 784 6°) Geb « Wenn ich Worte kommen als eherin und Mystikerin, als Buß-dem vorliegenden W örterbuche eın freundliches Wort der predigerin und Prophetin, als Politikerin, als NaturforscherinEmpfehlung miıtgebe, geschieht das zunächst in dem Sıinne, da
ich feststelle, daß das „ Wörterbuch der Antıike“ eın sehr be- und Ärztin, als Dichterin und Sängerıin und als Legenden-
lehrendes Buch ıst, das uch dem ] heologen manches biıetet. Es schriftstellerin. Für dıe F ußnoten gılt aAhnliches wWwI1e ben bei

Engelhardt, doch manche durch iıhre F rageform ZUTr Miıtarbeitse1 auf Artikel wıe Christentum, Gott, Religion, Seele hın- F ür die sprachliche Konzentration sind die Hinweise auf dasgewlesen, Da das Lieblingsgebiet des erf. die Kulturkunde des Französische wertvoll. August Dirking.Altertums ıst, ist gerade diese Sparte besonders eingehend be-
rücksichtigt. Über alle möglichen Dinge können WIr uns ]er
unterrichten; iıch wahllos einıge Stichworte: Aussetzen der »Boenigk, Andreas, Regina rotlmann und die Kon-
Kıinder, Brautstand, FEhe, Ekstase, Frau, Geld, Gesten, Grab, gregation der chwestern S der Katharina Brauns-
Kalender, Kranz, Lesen, Orakel, Purpur, Rassenreinheit. Für einıge berg 1933 (56 S)(( Der erstie Teıl (20 des Büchleins
Artikel hätte mMan mıt Nutzen ZUr Durchsicht eınen katholischen enthält eın kurzes Lebensbild der Regina Protmann (TT’heologen herangezogen. Es ıst doch nıcht S daß die Kalender- ach Aufzeichnungen eınes unbekannten ermländischen Geistlichen,reform deswegen Schwierigkeiten macht, weiıl dıe Variabilität des dıe zuerst 1623 ıIn Krakau gedruckt wurden. Regina erscheint unNs
Ostertermins 325 auf dem Konzıil vVvon Nicäa beschlossen wurde, da als ıne Frau Von hoher T’ugend, klarem Blick und großer
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Umsıicht. Der zweıte eil bıetet eine UÜbersicht ber die Geschichte Bücher- und Zeitschriftenschau
der 571 erstie Regel) gegründeten Kongregatıon, die lange

Allgemeine Religionswissenschaf{ift.eıt hindurch klein blieb, ber In den etzten Jahrzehnten eıinen
erfreulichen inneren und außeren Aufschwung ahm und L+ Keilschriftliche Miscellanea. KRoma, ont. Istıtuto Bıbl., 1935
037 Mitglieder zahlt, die In 84 Niederlassungen In Deutschland ITre
(716 Schw.), rasılien (2595 Schw.) und |_.ıtauen (66 Schw.) {a S e A De Babylonische erminı [0107)8 /Z.onde hun
eifrıg und erfolgreich tatıg sind auf den verschiedensten Giebieten beteekenis [07034 NZe kennis Väa.  - het Babylonische / ondebesef.
der christlichen Nächstenliebe, insbesondere In der Krankenpflege, Diss. W agenıingen, V eenman, 1933 115) 2,40

Papesso, v 9 Innı eIl Atharva-Veda, rad., ıntrod. ı&  ©& ofe.ber uch in Eirziehung und Uhnterricht. Die Kongregatıion, dıe 1m
Bologna, Z anıchelli, 1933 (XV, 295)vorıgen Jahre das Jubiläum ihres 350 jährigen Bestehens fejern Melamed Spinoza an Buddha. Ch5  1CaZO, Univ. Pr.,

konnte, hat ıhr Mutterhaus In Braunsberg, Ostpreußen, und ist 1933 SEA  (XI, 2391 35
VoT allem 1m ÖOsten uNscIcS Vaterlandes verbreitet. Boenigks Büch- lorrey, Ihe Jewish F oundatıon of Islam.
lein ist eın begrüßenswerter Beıtrag ZU! CGieschichte der katholischen Bloch Publ CD 1933 (VIIL, 164)
Karıtas. Wilking. [SsaäC, D, ’evolution du sentiment relıgıeux ans les cıvilı-

satıons prehelleniques REtudesGrecques 1933 juill., 84/92)
Gernet, ıte future le aYyYS des morits (LE.bd

» IX Eme Congres des ecieuUrs des Provinces iran-
ciscaines langue francaise. (Philosophıe el Theologie.) Kerenyl, B Unsterblichkeit Apollonreligion Antike j
Brive, Z 24, 25 Aoüt 1932 [ Exxtr. de E France Fran-
ciscaine“ 1ome 263 (254 ST. 89).« Es wiırd ler Cumont., F., Un fragment du rituel d’ıinıtiation mysteres
zunächst ein Bericht ber die sechs Sıtzungen des Kongresses der (Harvard IhR 1933, 3/4, 51/60
französischen Franziskanerlektoren der hilosophie und Theologie Bren e 1, ©: Dionysjaca (MittDtschArchInstRömAbt 1933,
gegeben. Der umfangreichste Teil 35—244) enthält ıer 172 153

Vorträge: ca Carou. Arsene, LCS Sermons de Antoine de Ch Classıic Deities in Bacon. Study of Mytho-
ogical Symbolism. Baltimore, Hopkıns, 9033 2,50.

Paa'oue S Belmond, Seraphim, Essat de synthese O Nordische Felszeichnungen als relıg1öse Urkun-
öhilosophique du Scotisme FE 47y} KRichard, den. Übers aus dem Sc wed VOoIll igrıd Vrancken. Mıit
Essat de synthese de la T’heologie dans la charite 233 Z161):; 165 Abb Frankfurt Diesterweg (XVI, 378) L
Hamel, Louis-Nazaıre, Le ecteur, SCS devoirs el SCs droilts Krogmann, W., Mudspel auf U3 and. Füne relig10ns-

63—244) Zum Schlusse 45—254) wird urz ber geschichtliche Untersuchung. Wismar, Hinstorff, 1933 (74)
den Eırtrag der VOoNn den rel Sektionen (Hl Schrift, Dogmatische 7 Anı A OO  W1rth H’ DXE‘. Ura-Linda-Chronik. Übers miıt geschicht!.Theologie, Philosophie) angestellten Diskussionen ber bestimmte Untersuchung. Lpz., Koehler Amelang, 1933 (321;methodische Studienfragen berichtet. Der Kongreßbericht ıst eın Lw. 9,60.
lebendiges Bild der aufgeschlossenen wissenschaftlichen Art der K Die germanısche Weltanschauung ach alt-
französischen Franziskaner. nordischer Überlieferung. Au L.DZ., Klein, 1933 (41)

Gauch H L' Der germanısche Glaube als ] räger des Rechts
»Lense, LEugen, Ord Cist., ine priesterliche nier- der W issenschaft, des uerntiums der Rassezucht. LE.bd

seeile. Leopold Giloteaurx. Bearbeitet VOon Paderborn, 193
Ferdinand Schöningh, 934 67/ 8°) 2,50; geb « Merpe D  K  Germanische Religion. Mıit 1 extabb. Taf

|Jas Warl das große Opfer dieses Aprıil 1928 im er erl., Brehm, 1933 (29
Von Jahren verstorbenen Mystikers 1m Weltpriesterkleide, daß Bieder, h! akenkreuz. LE Fa  Mit Bildtaf B umgearb.

sıch durch Krankheit und eın frühes Einde In die Unmöglich- Weicher (58)
Müller. 1e neugermanıschen Religionsbildungen derkeit versetz! sah, seıne glänzenden Geistesgaben In akademischer Gegenwart. Bonn, Röhrscheid (73) 35Laufbahn und 1mM Apostolat der Seelsorge entsprechend VeTr- Otto, (Giermanentum als Religion. Die rundlagen

wertien. Mit voller Eirgebung und großmütıg hat sich diesem Junggerm. Heimatglaubens. Freiberg 1. Da Hubricht, 1933
Opfer durchgerungen, Das uch dle se1ıne Eigenart und seinen (130 Maschinenschr.).
Eigenwert charakterisierenden Worte auf seinem Grabstein: Furt

3 A Republican wr S 6  Religion Ihe Ämerican Revolution
V ictima Sacerdotii Sut Et Sacerdos Suae V ictimae. Gott hatte and the Cult of Reason Holt‚ 1933 (XVI, 334)
ıhm alles9 ber dafür ward Von lhm beschenkt mıt
mystischen Gnaden und der Weıisheit des TEUZES. ist In Biblische Theologie
seıner Hıngabe eın Gegenstück ZUTr leinen Theresıja. Beide
gehen den ‚„kleinen WCg‘ P A den VWeg kindlicher vollständiger Hın- S L’ (irammatica aramaıco-biblica. Romae, Desclee,
gabe Gott bis etzten Vollendung. So versteht INanl uch 1933 (VII, 123)
seinen urz VOTr seinem ode In die Worte gefaßten Herzenswunsch: hurgın, Ihe Targum an the Septuagint (Amer]Semit

An 1933 C /65
„Der göttliche Hohepriester moge eınen Blick der Liebe auf dle
Priester richten und AUS meınem Lebensopfer ıne ungezählte har f<_?.ä:&i_? '(_JB'iblléy 1933, 4!

[WO ] ranslators for the Greek

von priesterlichen Opferseelen erblühen lassen.““ Das Tagebuch 1L5.O© 5 Mechanı of T ranslation Greek (Ebd
dieses Helden hat seın Bruder, Regens Priesterseminar In Douaı,
systematisch geordnet herausgegeben und damıt eine kurzgefaßte u  ‚e i 6O Hıstory of the Vulgate ıIn Eingland £rom Alcuin
erlebte Aszese VOT allem den Priestern geschenkt, deren tief- Koger CON. Cam T'., Univ. PE 9033 (XX 383)

Nachdem 7’P) K Semitisches Antisemitisches 1m £e9greifender Wiırkung Nan sich nıcht entziehen ann. Sieben-Stufen-Verl., 033 (32) Ö,
bereits ıne ıtalienische VOonN den Bischöfen Warm empfohlene Aus- Schmö die Keniter (JBiblLit 1933,
gabe erfolgt st, gibt NUunNn Liense diese deutsche ıIn freijerer Ge- 2127
staltung der Form, ber In gENAUCT Erfassung und Wiedergabe der L D Scientific Appretiation of Lev. 1Z K (Ebd
Gedanken heraus. Mögen recht viele Priester den außerordent- 253/60
lıchen aszetischen Inhalt dieses Buches erfassen, damıt uch s1e wıe Fruhstorfer, K’ Die Langlebigkeıit der vorsintflutlichen

Patriarchen (ThPraktQu "diese priesterliche Opferseele In ihrem Leben die Gleichung auf- Fr., Gerecht durch Gott. Hıobs Leidenswegstellen und durchführen: Vollkommenheıt Wille. durch Drangsal ZU! Freude. Licht des 1M Alten Wıtten,Salesius Eilsner undes-Verl., 1933 (96)
Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben

ist, gehören dem laufenden Jahre
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Slotkı., W., Long and ‚horter Versions of Ancient Hebrew De a IN Sımbolo „Clemens T’rinıtas Gregor
Poems (Amer]SemitLang 9033 193353, 4, 865/506

Fınkel, Some Problems KRelating Ps 35 (Ebd 32/40) ROSC CROTY Nazıanzen an Pauline Rhythm
H C C 5 Der eue Bund be1 den Propheten. Fn Beıtrag (HarvardIhR 1953 3/4,

ZUr Ideengeschichte der CeSS1211, Eirwartung. Frbg., Herder, Palanque, CU:  6 correspondants de AÄAmbroise
1933 (AV, 142) M Orontien Irenee (REtudesLat 1933, 1‚ 53/63)

Brierre Narbonne, Lies propheties MESSIAN1IYUCS de VPantsch, Führt der AÄmbrosı1aster AÄugustinus der
ans la ıtt. g VEC Pelagıus? Scholastik I,

Geuthner, 1933 106 4°) Fr 100 Chronologia OPCITUmM Augustıin] (Angelicum
K Dle Propheten ‚der das Reden Gottes. Die VOI- 1933, 3’ 359/96;: 4, 78/512; 1934, }
exilischen Propheten. Abt Jesaıja der Altere. Gießen, loursc  er, S AÄugustine: De quantıtate aNn1ımae., Jext,
Brunnen-Verl. VE 415) M _5 I ransl. and Notes. Philadelphia, Reıilly, 1933 (Al, 230)

Knopf R., Fnführung das Bibelkunde des Siıevers, Sıdonius Arollinaris and Hıs
Geschichte Religion des Urchristentums. Aufl bearb Oxford Univ. Pr.. 1933 (AIlL, 233)
VOINl W eınel. Gießen, 1 öpelmann (AVI, 408 M 9 CyCNH, A,., bis hez Claudien chez Sıdoine Apollinaire

S5aüC6O; (G.. La Volgata latına 1} ZIECO del Intro- (RLEtudesLat 19533, E 203
duzione allo stud1io0 della Koimne neO-testiamentarıa Roma‚ Krusch euUue Bruchstücke der / eıitzer Ostertafel Vom
Ferrarlı, 933 08) 447 Berl] kad Wiss., 1933 (18 4° )
a M., Das Leben Jesu Lande Volke Israel. Göller, E’ apsttum Bußgewalt spätrömischer früuh-

Mıt Bildern S ‚, verb. Aufl Frbg., Herder (XT mittelalterlicher eıt rbg., Herder, 1933 EIV- 324)
28) Das eichtgeheimnis Altertum (Scho-

Wälsung, W., eSUs ein Jude? E.me deutsche Antwort. lastık 1/
Aufl Nürnberg, Spindler (28 1 U85C Die Übertragung des Alexander vVon Rom ach

Lan s he of Jesus Mıniıstry (JBiblLit 19353 Wildeshausen durch den el Widukinds 851 Das alteste
202) nıedersächs. Geschichtsdenkmal. er] eiıdmann 19

oran  9 UZr Apostelzahl (ThPraktQu I 8/107)
Ketter‚ P’ rıstus dıe Frauenleben Ü, F Tauen- Wallach, L Moses ben Kalonymos Paschasius Radbertus

gestalten ı Düsseldorf Verbandsverlag weıbl Vereine, (MonGesch Jud 1933, 6,
1933 (AV, 412) Kedit. Lies legendes slaves des Cyrille Methode

Bernar  in The Intercession of Our Lord Gregor 1933, 4‚ 540
olumbia Umv Pr 1933 efense du DPDaDe Ormose. 1 hese P, Gabalda,

Fınkelstein, The Institution of Baptısm for Proselytes 1933 (IAX, 154)
(JBiblLit 1933 Baethg e F‚ Der Engelpapst Halle, Niemeyer, 9033

Cadbury, ’ Lake The Beginnings of Christia- (45 49)4
NıLYy. art The Acts of the Apostles Vo 9 König Die suddeutschen Welfen als Klostergründer Vor-
Macmillan, 1933

CONCeLLo dı salute NnNel discorsı nelle
geschichte Anfänge der Abte!] Weingarten Stuttg., ohl-

D e Ambroggı, P
StIntzI.

hammer 30)
P E.lsässische Klöster.

lormählen
ettere dı Pietro (ScuolaCatt 1933, 89/303: 472 /46) Mıt Bilder-Anhang Colmar

1933, l 585/87; Z
ema des Römerbriefes (NKirchlZ Alsatıa, 1933 (19%6, 36  d Abb 4°) Fr 18

NManNnn, G‚ Der Güterbesitz des Bremer Domkapitels von
C tischer Handkommentar ZU. E,pheserbrief.

464, 48 miıt bb. 4
SCINECN Anfängen bis ZU Beginn des 14 Jh Bremen, W inter,

Fın
Neumünster, Ih

ash
1933 (90)

Gerasa) 111 the Fırst Century Ihiıekötter, Die ständısche Z/.usammensetzung des
( JRomanStud 1933, 3, 09/24 Münsterschen Domkapitels Mstr. S Coppenrath, 933

Frey, SYNAZOZU! de Galıilee recemment
decouverte (RivArchCrist 1933 23/4 287/30 Meister,, s Bedeutung Umfang des lateın. Schrifttums

Schmi Anthropologie Philons VOomNn Alexandreija der Neuzeit. Wien, Höfels 1933 (3
Lpz. Phil Diss W ürzb., Triltsch, 033 NIl 179) Druwe, Libri S. selIN SCr CUu$S OTTL: torma

OCHNENMAT K Die Schicksalidee Judentum. Stuttg., inedita. OMMAaCE, Uhniv. Gregor., 1933
Kohlhammer, 1933 (IX 91) Ph., Liettre inedite de Bernard Ulger, evequerel,; Judaismus, der weltgeschichtliche Gegensatz ZUM ”’Angers RBened 1933, 4, 251
Christentum. Aufl Graz, Moser (95) W ıilmart, A, La collection Ebrach LEbd 12731)

iıscher „ Der Z/.ionısmus (ThPraktQu l , 50/68) | ı G! magıstero teologıa dı Antonio: di Padova (Civ
Czermak, Ordnung ı der Judenfrage. Verständigung mıiıt att gCNN

dem Judentum? Wiıen, einhold-Verl., 1933 Scaramuzzı, La dottrina teologica dı Antonio dı
Chestov, Juif de langue Padova Roma Libr AÄntonıo 1933

allemande (RPhilosophique 1933, 30/42) Heerinckx De sermonıbus dominicalibus et 1} festi-
vitatıbus Anton1u Patavını (Antonianum I’

Pelster, F Die Quästionen des Alexander Von Hales (Gre-Historische Theologie. 1933, S 401 /22:;: 4,
Seppelt, S DÖ  Ö K Papstgeschichte Von den Russell, The Prefermers and ‚„„Adjutores“ of Robert

Anfängen bıs ZUT Gegenwart. Mit ıldern Girosseteste (Harvard IhR 1953, 3/4, /2)
Mchn., Kösel, 033 (AlI 551) Amrhein, Magister Heıinricus Poeta, bischöfl. Notar,

Madoz, IMNOTr Jesucristo la Iglesia de los martıres anoniıkus ı Ansbach Neumünster W ürzburg, AA E
(EstudiosLccl 1933, 313/ 270 Würzb., Bauch, 1933 (3

Krüger, ecade of Researc Larly Christian Litera- Die deutsche I homas-Ausgabe. Vollst., ungekürzte dt.-lat Aus-
gabe der Summa I heologica, Übers von Dominikanern U.ture 1921— 19 (Harvard IhR 1933 3/4 73/32 Benediktinern Deutschlands Österreichs. Bd Ciottes DaseinSımonis, H.- Irenaeus Lugdunensıis T heologus Wesen Aufl Salzburg, Pustet, 1933 (22 544)gelicum

AnC Porphyry's Work agaınst the Christians Schumpp, Der Glaubensbegriff des Hebräerbriefes
1O

Interpretation. Scottdale. Pas Mennonite Press, 1933 55) Deutung durch den Ihomas Aq D ’ThomasFr
KoOnstantiyn Wıiıelki 1 Kosci61 katolick;. 1933 97/410

Wiılno, Sklad Glöwny, 1933 Käppeli, Ih Handschriftliche Mitteilungen über Werke vVon
Jack S° usebius Pamphıili, Bisho of Cae- Dominikanerschriftstellern der ıbl Nazionale Neapeland F1rst Christian Historian. Cambr. He C 1933 D ’ThomasF'r 1933 445 56)(XVI 154) Grayzel, S’ he Church and the Jews the | 3th ent

Antweiler, A! Des Bischofs Hılarius Von Poitiers zwölf hesis. Philadelphia, Dropaic College, 1933 (IX 337)ücher ber die |  Dreiemigkeit.  CcCNn.. Aus dem at. CITS., mıiıt
Enl versehen. Bd  D Mchn., K ösel 3, Klibansky, Beziehungen cles christ] Mıttelalters ZUuUmBaddceoc B Ihe „Catholic” Baptismal Creed of the Fourth dentum (MonGesch Jud 1933,Century £  an  (RBened j 933, 4, 292/311) uichardan, S Le PTIO EIN! de la simpliıcite dıvine en
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CR P.. Heinrich Planck. Lebensbild schwäb. Prälaten.Orient et CIl Occident au  e XIVe et XVes ; (Gregoire Palamas,
Brıiete, Predigten, Vorträge uUSW. Stuttg., Klett, 9033 (548 miıt|)uns Scot, Georges Scholarıos. I hese Lyon, Legendre, 1933
Abb. Lw.. M(244). F Vaistalilı: F’ Papst Benedikt 1854— 1 Übers vonLuger. F, Diıe Unsterblichkeitsfrage beı Joh Duns Skotus.

Schlegel Hildesheim, Borgmeyer, 1933 M 6]1en, Braumüller, 1933 (VI I‚ Schweter, Apostolisches Heldentum. Bernhard rafE genter,; R., Gemeıimnnutz VOL Eigennutz. Dle soziale Leitidee
Stolberg-Stolberg, Priester der eS, CSU, Mıssionäar iMTract de ONO COMMUNTLK - Fr. Remigıus Von Florenz
Schweden. Mıiıt B Lichtbildern. Bresl., FrankC:(T (Scholastik I' 79/9
1935 Lw. 5,40Closs, A 1t1ohN, T eufelsbeichte, Waldbruder. Beıitrag ZUr
ulle F E: Das Gnadenwunder Vomn Konnersreuth. chn.Bearbeıtung lateinischer FE,xempla mittelhochdeutschem Ge-
erl ))AX'S SaCTa«, 1933wande. st Anhang: De qul duas volebat Mıt

Creusen, Lees ‚faıts merveiılleux“ de Belgique (NouvRTIh rTaf Hdlb., Wınter
Heimpel, jetrich V, Niem: Dialog ber Union Reform

KnOöX., e and Vidier: A ;: Ihe Development ofder Kıirche 1410 Hrsg, Lpz.; Teubner, 933 (AAXAII, 120)
Modem Catholicism. ilwaukee, Morehouse, 1933

Facchinettlı, V., Bernardino da Sıena, 1St1CO sole del
SECO Miılano, Casa editr. ega Eucaristica, 935

Y 1l.) Systematische Theologqgie.
Scaramuzzı, E ;ıdee COo{[]1stie dı un grande teologo dome-

Geyser, Das philosophische System VONn Joseph Geyser.NICalNlo del 500 Ambrogio Catarıno. A Aaus Studi Fran-
Gesamtdarstellung. Berl., Junker Dünnhaupt (62)CEesSCAaNıl. ırenze, Vallecchi, 033 4A7

Dörriıes, Luth Deutschland. 1 üb., ohr (26) VANE Wirklichkeitsbegriff des Idealismus (BIDitsch
Mıt Abb Jena, Philos 1933och, H! Luther U, SC1I1L KI'EIS Jena.

e  > I:3 H, Geistiges Sein. Hartmanns Buch (Kant-F rommann, 033 (31 (ireits- studıen 1933, 3/4, 06/23)Hermann, ] _ uthers theologisches Grundanlijegen. Kraenzlin, G. Max Schelers phänomenologische Systematik.wald, Bamberg, 1933 (29 Hırzel 102 4°)ATa as. W., uth Lehre „De notestalte ecclestastica”
Sternberger, Der verstandene Tod Fine UntersuchungZ wLeıiten 1933,

artın Heıdeggers Existenzialontologie. L.pz., Hıirzel (IXStieve, H! utheISs Einfluß auf die Entwicklung natur‘'  1sseN-
M 0,80. 154 4°)schaftlicher Eirkenntnis. Halle, Niemeyer, 1933

Bespaloff, R’ Leettre SUT Heidegger Danıiel HalevySchubert, \ AazZzarus Speng die Reformatıon
(RPhllosophlque  vın  Die ‘] 19533, 21/39)Hrsg. U. eINSEL. VoNn | L.pz., Heinsıus

Bavın IDie Naturwissenschaft auf dem Wege ZUr Religıion.449 4°) Leben Seele, (jott Ü, Willensfreiheit Licht der heutigenFisce  er- Hübner Ü, Fellcke, K Die Reformation
Naturwissenscha ft 3 Aufl Frankfurt M., DiesterwegLauenburg. Ratzeburg, Lauenburg. Heimatverlag, 1933

2,90(57 Wıind E! Das E/xperiment die Metaphysik. Zur AuflösungSL, R., Geschiedenis der Utrechtsche bisschopsverkiezingen der kosmol AÄntinomien. ıt 2 Abb 'Tüb., ohr (AITL, 120)Ttot 1535 Utrecht, Instituut [010)4 middeleeuwsche Geschiedenıs,
1933 (IX, 205 4°) La qualitä nel mondao ıINOTSAaNICO (DThomasPl 1933,Irıbout, LEiphemerides ecrıtes Dar relıg1euxX de abbaye
de Saint-Vanne de Verdun (1543—1755) (RB  ene| 1933, 4!

ro  .  beC Naturwissenschaftliche geisteswissenschaftliche332/48 Psychologie (ScholastikVan Laak, Ho Disceptationes quaedam „Controversias ”
G AT C Physıcal Determinısm and Free-Will (IrishEce!Roberti Bellarmin: Gregor 1933, 4, 56
Record Jan 27/35)Busson sce relıgıeuse francaıse de arron ı Pascal.

DESC - Occultismo miracolo. Torino, Marnıett1, 033P, Vrın, 1933 10Brugger Se astıano Basso occasıonalismo praeludente ang Formeneinheit Von Philosophie Theologie?(1621)  irTvGregor 1933, (Catholica 0/2Patrı)y Philippe Plessis-Mornay, huguenot homme
Neveut, In artıculum OVEeE „De mot:one divına“d’Etat 549 ] 623) Fischbacher, 1933 ' 7r Fr 60

anımadversiones (D’ThomasF 933, 6,Olgıatı, F! Cartesıo. Mıiılano, „Vita Pensiero“ (XAE3 De PTOCESSIONC Verbi divinı (Angelicum 933
437/68: 1934, '! 23/5O 3 Ellisabeth, Der Pjetismus als F örderer der Volksbildung

Osterwieck, ackenzie, W 'Ihe Christ of t+he Christian Fajith
SCIN IN I1LU auf preußische Volksschule.

Macmillan, 9033 (1X,Zickfeldt, 033 (94)
As Werden Kirche 18 Jahrh ens, J dignıtate Matrıs Dei ordıne ad merıtumBettermann, Keupjg INas 19533, 6,[Brüdergemeine] ZwLeiten 1933, 6, Jordans,  (D I'homas !  9 Petrus Canısıus: Katholische arıenverehrungMic olkssage be]1 Abraham Sancta Clara Lpz lauteres Christentum. Hrsg, ad., Schöningh Lw.Euichblatt, 933 (73)

Shearer,; ontificıa AÄmericana. documentary Hıstory
un 4°  !  ‚e e1, Marıie, Vollkommene Marienverehrung. Ebd. (85)of the Catholic Church the Uhnited States (1784—1884).
Aart.W agner, 9033 (XI 413) W üest W! Kurze Einführung die vollkommene Marien-el, Die kirchenpolitischen Beziehungen Hannovers, Sach-

leinstaaten ZUr römischen Kurie verehrung. wn 4 >  Ebd (31) 0,3sens der norddeutschen ‚ Das Mysterium der Kirche. Dogmatische Unter-1 800— Pad., Bonif.-Druck 209 suchungen ZU Wesen der Kıirche. EbdUngern- Sternberg, YaS Begegnung Von Theologie
Ma CVOZ; Corps du Christ (NouvR1h Ibei Schleiermacher seınNner Reifezeit

Steinmann, ım (305  egweisendes1933,
rlöser seıinem Eirlösertum 305/20 Dande Der Geist des CGanzen übernat. LebenSchl Lehre VO

sCcC1NCS ThPraktQu ISchl.s politische Fithik als Spiegel
U, die eue Universität Prümmer; Manuale theologiae moralıs secundum PTIN-Denkens K  (320/49) Pı e  C I'

D: TIhomae Aq aucta et TeCOSN.(350/6 Friburgl, Herder, 1933 566; XI,O et 4  697)Il hv F! Die deutsche e Theologie SEe1IT Schleijer-
Teile 1 M an N , kath Sittenlehre. Die dee der NachfolgeMac v Giessen, 1 5öpelmann (156; 79) 4,20:

Christ1. Düsseldorf, Schwann (299
Güt., Bertels- E:tudes de theologie morale. Le plus parfaıtHirsch, ED Kierkegaard-Studien. Bd

Z 318; 156: 359: XXI, 259) De la probabilite. ä la certitude P! DescMann, De Brouwer, 933 (354)
Manser, Das Naturrecht se1Nnem W/esen sSC1INCIMNlum Das Vatikanische Konzil Düsseldorf chwann, 1933

Hauptstufen D ’ Ihomas Fr. Kn69/96)
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Dona E.thica speclalıs. Ed emend. aucta. Oeniponte, D1e sozlalen Werte des Mechn., Huber,
Rauch 1933 (21 Z5) Je 0,2

chöllgen, W Das Verhältnis der modernen Wertethik ZUr Predigten ZUr Zeit. Materialskizzen Bdch
E.thik des Aristoteles des Ihomas (Catholica I’ 1/9) Rgsb., Pustet Kart.

Georg, Eheleben natürliche Geburtenregelung. Mit ıal Homilien für d1e Sonntage des Jahres chn Hueber
42 T abellen. Prag, Czerny, 033 (174

A hibaut. Dieu d’apres I€S ettres de direction Gmelch , Seelenbrot. Predigten, Ansprachen Vorträge.
de Dom Marmion. Desclä De TOoUWEer 288) Bd Rottenburg, Bader (21 2)
Fr 1 Steine I> A‚ Gregorijanische Messen (ThPraktQu b 93/97)

Schreier, Die Mystik der Deutschen Vom Relch der Schreiber, G eutsche Vohksheilige 1hre Eirforschung.
Liebe Hamburg, Hanseat Verl.-Anstalt 1933 Lw Düsseldorf, Schwann, 1933 (24)

9 Sto A ultgeographie Württembergs (RottenbMon
Nov. Dez 7/5)

Schnürer, Rıtz, Sankt Kümmernis V oltoPraktische Theologie santo. Studien u. Bıilder. Düsseldorf, Schwann (3
LII Abb 4°)e Das kath Eherecht der SDeelsorgspraxIıs

Z neuDearD. Ü, CerM., Aufl Düsseldorf, Schwann, 1933(385) Kirsch. P ’ Un cubicolo Con pıtiure profane inedite nella
catacomba dei Ss Pietro > Marcellino (RivArchCrist 1933

Barth, Karl, D1e Kıirche Jesu Chrıstı. Mchn., Kaiser, 1933 3/4 63/85)
Jost (Cimitero alla Sinıstra della. Vıa Tiburtina al Viale

LE.bd., Regina Margherita LEbd 187ÜLZ. E.., V ölkische Religiosität christl. Gottesglaube. Franchi avalıerı Lie reliquie dei artırı933 ©2 nella chıesa dı Agata alla Suburra (Ebd 23lagges, D., Heldischer Gilaube. LDZ. Armanen- Verl.
N 1n Le chant des fideles Sa place dans le MOUvVvement

Der Krist Bekenntnisse deutscher Christen Vom lıturgique (NouvRI'h 44/67)Alpers,
Heliand bıs ZUTr Gegenwart Frankfurt Diesterweg (8SO0 Christliche Kunst.

Dahmen, A Nation Weltanschauung. Stimmen der Eır-
mıL Abb

VO'  — Görres biıs cheler. Düsseldorf, Schwann, 1933 Nn G.. Die Ansgarıkıirche Bremen. Mıt 12 Bild-
beıl 9 Leuwer (69) W,

Pabst, Volkskirche Freikirche. Eiine theol Besinnung Jantze unster Straßburg. Mıt 84 Abb Burg,
er Wesen Form ırche als Beitrag ZU Neubau der Hopfer, 1933 28)
Kirche. CGzut, Bertelsmann, 1933 1105 COT®s die Wehrkirche Zzu Rastenburg. Berl

Bauer Reich Gottes Drittes Reich CGött Vandenhoeck Deutscher Kunstverl., 1933 54; 12 Abb,., Taf.)
(48)

Moderegger, K Das F, vangelium für die nationale Jugend Hoffmann F ‚c Kırche Sankt Marıa auf dem Sande zu

Von heute Praktische Beispiele aus Jugendar eıt
Breslau Bres] Franke 1933 mehrere af.)

Dritten Reich Schwerin, Bahn Caflıisch Nına, rlo Maderno Em Beitrag ZUr Geschichte
ngelke, r., Christentum eutsch ambUT, Agentur des der IO Barockarchitektur Mit Abb Jlext 372 JTaf

Rauhen Hauses, 1933 (95 Mcehn Bruckmann, 1934 158 4°9) 2
Schuster, deutsches Christentum Wege } Irrwege Sobotta, R., Michelangelo U, der Barockstil. Berl., Deutscher

Gotha, Klotz, 9033 Kunstver]l., 1933 (71 16 5. Abb
chneıder, ‚ Deutsches Christentum. Der Weg ZUT Dritten 1 Zur Peterskuppel Michelangelos Z/.Kunst-

Kirche Stuttg., Kohlhammer 92) gesch 5, 348/70
Veige . Die braune Kirche Stuttg., Kohlhammer, 1934 Gerke, Petrus Paulus Z/wei bedeutende Köpfe

(9 Museum VonN Sebastiano (RiıvArchCrist 933 3/4, 07/29)
Duhm, A $ er Kampf die deutsche Kıiırche Eine Kıirchen- ch ] dt, R.,, Die Taufschale Kaiser Friedrich Barbarossas (Jb

geschichte des Jahres 933/34 Gotha. Klotz, 1933 Preußkunstsamm] 1933, 189
Rueß, P‚ UIISCI'C Liebe Frau Von Stuppach Eine mystische

Me G9 Zur theol Erörterung des Ariergesetzes ZwZeiten Farbendichtung Von Matthıas Grünewald. Bad Mergentheim,
1933, 6, 29/35) Klıing (81 miıt bb.)

LIp er  AA Der relig1öse Mensch der Gegenwart (Stimm eenken, H’ den Malereien des Hochaltars Von St Jakob
eit 64 Nürnberg (ZKunstgesch AD
e ] Der Seelenarzt Handbuch fur seelısche Beratung 18C  ler, . .‚Der eıster VoNn Waldersbach ı Eulsaß Ebd

Wien, nstitut für aktive Psychoanalyse, 1933 M 28 333

Sınnigen, Katholische Frauengenossenschaften Deutsch- Deutsche Malereı der Gotik Bd. I 501 350
erl., Deutscher Kunstver] 235 Abb 4°) Lwlands. Düsseldorf, Rhenanıa-Verl., 933 (390, 188| mıt Abb,.,

mehr. Taf 4°)
M., Katholische Aktion. ettınge Iluminator Nıkolaus ( J]bPreußKunst-

ihrer dee. Osnabrück, Jonscher, 93323 (68)
Eine Darstellung samm| 19353 4 221/38

9 CNS- Bıldungsphilosophie als völkısche Keller, Hıltgart P Miıttelrheinische Buchmalereien 111 and-
kath Au{gabe Frbg., Herder XT 19 schriften Aaus dem der ıltgart Von Bingen Stuttg

Surkamp, 1933 amn m] 157/; Taf 4 | Maschinenschr.
198 S W., Das Priestertum. Gedanken Erwägungen für autog2rT.1)

Stonner;
T’heologen Priester. Fr e Herder Z23) 3‚60 CI 8, Die Gesangbuchillustration des I Jahrh Em
Priester

relig1ös-sittl. Führung Jugendlicher durch den Beıtrag zArB Pro ormatıon unst. IL auf
Liebrecht,

Frbeg., Herder (Al, 17 Taf Straßb., Heitz, 9033 8 4°)Die Unzulänglichkeit der interkonfessionellen e | | BA Y , m Da.s graphische Werk Heinric Alde-
Schule Ü, ihre Überwin ung. eıtmerıtz, il fsverband der gZreVers. Mit 172 Abb auf 47 JTaf LEbd 1933 (310 4
deutschen kath Eirziehungsanstalten der 1933 24)

SILD VEr da C Dle Wiedertäufer Münster. Dortmund
u.tz Der Baumeister Bausteine für Katechesen oberen

Klassen für d1e Christenlehre
Ruhfus, 1933 (37 BI 4 / eichnungen).Höchst, Schneider, 033 S Der Danzıger Paramentenschatz Kıirchl

(80) M O0 (Ciewänder Stickereien AaUus der Marıenkirche.
Zeiten 933,

© E ’ D1e reıl homiletischen Grundregeln (Zw Eiinzelstücke priesterlicher Kleidung, Altar-Ausstattung. eitere
haber,

irchl tickereien. Miıt 8 ITaf Berlin, Brandus 1933 (48;
Yın Adventspredigten. Die sıttl Werte des [ 20) Hperg. 1
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Neubearbeitungen der In der ammlung „Lehrbücher ZUuU Gebrauch eiım
theologischen und philosophischen Studium“ erschlenenen er Von

JOSEPH
weıl. Dompropst, Päpstlichem Hausprälaf, Proiessor der 072 und Apologetik 1 Münster

Katholische Moraltheologie
and und H neubearbeitet und herausgegeben VoNn Univ.-
Proiessor Dr. HLEDEAR, Münster
and Aligemeine Moral Auflage in Vorbereitung.
and IL Spezielle Moral e1il Der religiöse Pilichtenkreis

Auflage XVI, 312 Seiten 6.40
and L1 Spezielle Moral eil Der irdische Pfilichtenkreis
6./7 Auflage VUIL, 260 Seiten .25

Der Band der Katholischen Moraltheologie VON ausbacC „Der relig1öse Pilichtenkreis“
ljeg jetz wieder VOVTL. Diese Auilage ist besorgt Voxn seinem Nachiolger 1im Lehramt Prof
Dr eier Tischleder Nier pietätvoller Wahrung der Grundanlage und Grundrichtung des
Buches strebt die eue Auflage im (Gjeiste des Veriassers eine elebung und Auflockerun der
oit knappen Darstellung und ein stärkeres ingehen aul die sittlichen Zeitiragen und Zeit-
auigaben S ul die Zeitströmungen A, wodurch VO  : selbst eine N1IC unbeträchtliche KEr-
weiterung und Vermehrung der en Auilage gegeben ist

Grundzüu e der Katholischen
Apologetik
In und Auflage neubearbeıtet und herausgegeben VO  a Univ.-
Professor Dr ürzburg,
VIIL, 196 Seiten 3.80, gebunden 5 —

ach Mausbachs seit Jängerer Zeit vergriffenen „Grundzügen der Katholischen Apologetik“ estand
SsSowohl VON seiten der katholischen Theologiestudierenden a 1S uch der katholischen (rebildeten
eine FCcgC Nachirage. Darın ieg eın erireuliches Zeichen des TeDeEeNS ach gründlicher wIissen-
schaitlicher Belehrung ber die geschichtlichen, phillosophischen, psychologischen Grundlagen
uUNnseTes aubens, dem gerade eutfe Urc eine gediegene, N1C Zu knappe, zusammen{fassende
Darstellung entgegengekommen werden soll Proiessor underile der Universitä ürzbur
hat die notwendige Neubearbeitung und Modernisierung VO  — Mausbachs wertvollem Werk 1n die
and9 der ursprüngliche 'Text wurde el möglichst geschont.

uUTC Jede Buchhandlung hen.

( VERLAG AS  FF, MUNSTER
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WILHE'LM SCHMIDT

DE SPRUNG
DER GOTTESIDEE
1ne historısch-kritische un positive Studie

Soeben schıen:

and Nachträge z den Religionen der Urvölker Amerikas,
Asiens un Australiens. XXXVIIN und 9921 Geh al.—, geb 20.50
Der jetzt vorliegende and des „Ursprung der Gottesidee“ bringt wichtige „Nachträge“ A4uUus größten-
teils Sanz überraschenden Ergebnissen der Arbeiten VO Feldforschern, die vielfach durch dıe
iruüuheren an des Werkes angeregt N., Dadurch ist ıne erhebliche Abrundung un Vertiefung
des Gesamtbildes der altestiten Menschheitsreligionen möglich geworden, das ın dem folgenden
V1 Band, mıiıt selner etzten umfassenden ynthese dıeser Relıgıionen, dargeboten werden WwIrd.

er erschienen

1. and Historisch-kritischer el und D GehAullage
20.25 R geb 292 50

and Die Religion der Urvölker: Amerika. LIV und 1065
Geh 23.40 R  9 geb 25.65

and Die Religionen der Urvölker: AÄAsien und Australien.
und 1155 Geh 28.80 R geb 31.50

and Die Religionen der Urvölker: Atfrika. XXXI und 8921
Geh R geb 26.25

In Vorbereitung
and Zusammentassende Vergleichung der Keligionen aller

Urvölker.
FRIEDRICH HEILER LITERATURZEITUNG 1932 Das Werk bedeutet NIC Nur
eine QgUanz gewaltige Bereicherung uUuNnserer religions- un sittengeschichtlichen Stoffkenntnis, sondern
eiNe Umwälzung In der Auffassung DO  f der Entwickluug der Religion.
ZE  FT FÜR MISSI  NS  ISSEN  CHAFT UND RELIGION  ISSENSCHAFT 1931 Es ıst
NIC leicht Tl, WAaS Schmidts Werke überwältigender erscheint: die umfassende Kenntnis
ethnologischer un religionsgeschichtlicher Tatsachen der die souveräne Handhabung methodischer
Grundsätze, mit der hier 1Ne Meisterhand In architektonisch vollendeten Linien den Bau der Ur-
religion der M enschh eit aufführt.

DER VERGL  EN  EN RELIGIONSGESCHICHTE
Trsprung und erden der eligıon XVI, 296 6.10, geb (.40

ZUKUNFT 1931 Schmidts glänzend konzipiertes und geschriebenes Werk ist die denkbar
beste Einführung In die Religionswissenschaft nach ihrem gegenwärtigen Stand.
Das Buch ist Ins Französische, Spanische und Englische übersetzt

Uurc jede Buchhandlung beziehen.
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